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Wenn und aber.
Halle, den 23. Oktober 1919.

Die Leipziger Unabhängigen haben nun glücklich
hre Stellungnahme zur dritten Jnter-
ationale ausgebrütet. Sie haben ſich nach einem
ndloſen Bandwurm von t r gegen eine
arke Minderheit in einer Reſolution klar für den An
hluß an Moskau entſchloſſen. Die Halleſchen Uzis
achen ſich die Sache einfacher (bei ihnen gibt es „nur
ne Meinung“), ſind dafür aber auch reichlich unklarer.

Am vergangenen Sonntag beſchäftigte ſich die Kreis
eneralverſammlung der Unabyängigen für Halle und
n Saalkreis mit der da und nahm nach lebhafter
usſprache, an der ſich alle Redner ziemlich ſcharf und
lar für die dritte Internationale ausge
prochen hatten, eine Reſolution gegen eine
timme an, die

die notwendige Klarheit vermiſſen läßt.

an ſagt nicht einſach und knapp, wie es nach der De
atte notwendig geweſen wäre: wir ſind für die
ritte Jnternationale, ſondern man iſt etwas
orſichtiger und tanzt um das Ei herum. Erſtmal wird
ſagt, daß man ſich keinesfalls an der Konferenz in

)eunf (zweite Jnternationale) beteiligen dürſe, um dann
on dem Parteitag zu fordern, daß er ſofort alle Mittel
greiſe „um den unver Wir Zuſamren ch lu ß aller revofutionären ar
eien der verſchiedenen Länder in der
ritten Jnter nationale zu ermöglichen“.
Ganz (häüu. Br. dieſer unverzüg-ammen ſchluß 4 Rc m r 55zun, dann wird ſchon auch etwas werden. Wärenicht richtiger wenn die Halleſchen „Uzis“
i ihrer „Grundſatzfeſtigkeit“ geſagt hätten: „Wir
eten aus der zweiten Jnter nationale
s und ſchließen uns J dritten Jnter-ationale an.“ Das wäre doch wenigſtens klar ge

ſen; ſcheinbar will man wohl radikale Töne ſchwingen,
h aber r feſtlegen und immer das Hinter-ürchen offen laſſen. Oder hat man an den Rein-
ll gedacht, den man bei dem erſten voreiligen Halle
jen Beſchluß in dieſer Frage erlebt hat? Gewiß doch,
nun wir ſind doch „Taktiter“, werden die Strategen,
e die Reſolution verbrachen, geſagt haben.

r r als die verſchwommene Reſolution
ſchon, was vor der Abſtimmung geredet worden iſt.

lle Redner ſprachen ſich

für die „Diktatur des Proletariats“
s und forderten die diesbezügliche Abänderung des
iabyängigen Aktionsprogramms. Kaſparek ſor
ulierte die Sache (nach dem „Volksblatt“-Bericht), ſo:
ur Diktatur des Proletariats mußFFe-dritten werden, auch wenn ſie ſich imbenen Augenblick noch nicht auf e
ehrheitſtützt. Albrecht wandte ſich unter
ftigen Widerſpruch der Verſammlung g

Diktatur einer Minderheit, die ſich nicht lauge ha
nne. Aber er iſt nur ein Außenſeiter in dieſer Fr
rr Koenen ſcheß den Vogel ab: Er beantragte

ſür das Aktiönsprogramm folgendermaßen: „D
nderheit (7) erſtrebt die Diktatur desroletariats im Jntereſſe der großenvlksmehrheit.“ Au weh! Danach haben die

uſervativen ganz recht, wenn ſie ſagten, die Diktatur
s Militarismus unter Wilhelm war im Jnter-
ſe der großen Voltsmehyryeit, denn das Volk
ar zu dumm, um ſich ſt zu regieren. Aberdenen geht noch weiter: „Wir ſind uns alle
rüber klar, daß die Diktatur der Min-
rheit kommen kann (Ja freilich, auch die von
hts. Red. d. „Volksſt.“); ſelbſtverſtändli
l ſie keine dauernde ſein, da ihr Zie

die Mehrheit zu gewinnen“, ſagt er. So
d äynlich ſprachen noch meyrere der Herren Welt

zlücker, v. ne un in ganz riein. wenig anders zu
ken, was ihr Parteifreund Kautsky, der erſt
ſer Tage im „Volksblatt“ aus Anlaß ſeines 65. Ge
rtstages wieder mal über den grünen Klee gelobt
rde, ünd der doch nach ihrer eigenen Meinung die
ſen chaftliche Autorität der Sozialiſten iſt, in ſeinem

e Terrorismus und Kommunismus“ ſagt. Wozu
man ſich denn auch unnötigerweiſe mit ſolchem

tatſch belaſten, „Politie“ kaun nan auch ohne ſolche
zchen“ und „Belangloſigkeiten“ machen.

Originell iſt außerdem noch, was zum Parla
ntarismu s geredet wurde. Vom Antiparlamen-
smus wollten die Herren nichts wiſſen und Kaſparek

alle unterſchreiben, weil ſie ja gar
te: „Die Beſchlüſſe der dritten a könnennichtm Antiparlamentaribm ung ekortig

ten.“ Nach dem „bewährten“ Lundſchen Vorſchlage ſoll
die Parlamentstribüne in ausgiebigſter Weiſe zum
Phraſendreſchen benutzt wecrden, jegliche Klein-ärbeit, jegliche praktiſche Arbeit ſoll
aber abgelehnt werden. Gewiß,

damit mögen ſich die anderen Eſel rumärgern,
„wir „Uzis“ befreien das Volk und holen es aus der Not
nach unjerer Art mit ſchönen, großen Worten und
Geſchimpfe“. Herr Koenen ſagte z.var, daß die Parla-
mente nach der Revolution eine größere Bedeutung be-
kommen aben (So, ſo!), „aber“ fährt er fort und
hier yat er ſich ganz gewiß in die Bruſt geworfen
„aber ſelbſt wenn wie gen die wteyryeit in der ziatio
n hätten, müßten wir trotzdem die Natio
nalverſammlung auflöſen und den Rätekongretz zuſam
menberufen“.

Nun iſt's aber genug. Wer kennt ſich denn da noch
aus? Die Unabyängigen löſen die Natio-
nalverſammlung auf, wenn ſie in ihr dieMehrheit haben. Ja, aber beim veſten

Ne Verzögerung dez Frieden.
Bern, 22. Oktober. Nach einem Pariſer Bericht des

„Corriere della Sera“ zeige beſonders England Reigung,
die Errichtung des Protorolls über die Ratiſizicrung desFriedenevertrages zu ver zögern. England Je ch dabei

lediglich von hen Gründen leiten, da der jetzige Zu
e la ubt, zum Veiſpiel bei Regelung der dartiſchen Unge

legenheiten. Aber auch handelspoli: Gründe
die Haltung Englands mahgebend, da England das Erſcheinen
deutſcher Produlte auf dem Weltmarkt, einen internationalen
r 7 möglichſt lange mit allen Mitteln verhin

er u wolle.
Keine Verzögerung der Kriegsgefangenentransporte.

Berliün, 22. Oktober. Ueber die von einem Mittags
blatt als Nachricht, daß der Rücktransport der deutſchen egsgeſangenen aus Frankreich bis
zur Räumung der euſſiſchen Cebiete ausgeſezt ſei, iſt an
amtlicher Stelle nichts bekannt.

Die Entente will veſterreich helfen.
Wien, 22. Okt. Staatskanzler Dr. Renner empfing

eute den franzöſiſchen General Mauclère und nahm
eſſen von Clemenceau gezeichnetes Be

r entgegen. Mauclore teilte mit, daß der Oberſte
at bereit ſei, Oeſterreich in ſeiner ſchwierigen Lage zu
ilfe zu kommen und beſchloſſen habe, eine Unter-nnmiſſion in Wien u en, die die Urſache der

Ernährungsſchwierigkeiten feſtſtellen und der Repara-

c für

ions- Kommiſſion bzw. vor deren Zuſammentritt dem
Oberſten Rat in Paris die erforderlichen Anträge ſtellen
z General Maueclsre habe die Aufgabe übernommen,
ie Unterkommiſſion in Wien einzurichlen. Er werde

unmittelbar nach den n enen Erhebungen nach
aris begeben, um dort perſönlich Bericht zn erſtatten.
taatskauzler Renner ſprach dem General den Dank

der Republik aus.
er gewaltige stimmungsumſchwung.

Am Sonntag ſprach in Magdebur
Landsberg in einer Verſammlung,
Beſuch J hatte man ihn ſelbſt ineiten in Magdeburg no r erlebt hat. Es mußtenort zwei haratelee ammlungenin einem
Garten und in einem andern großen Lokal veranſtaltet
werden. Kommuniſten und r ſuchten anfangs
u ſtören, wurden aber bei Landsbergs Erwiderungen
ehr kleinlaut und verſtummten ſchließlich vollſtändig.
i e S für die Partei war glän-zend, der neue Sch

re bei den Unavbyängigen und Kommuniſten
tief gedrückt.Auch aus verſchiedenen Teilen der Mark, insbeſon

dere aus der We un e wird gemeldet, daßdie Stimmung vollſtändig umge chlagen iſt. Die un
abhängigeundkommuniſtiſche Demagogie
iſt dort überwunden und die Stellung der Partei
n atte i er luttonären von links und
r er als je r.Wenn die Sotialdeworratie jetzt fortſchreitend die

fie ſo rieſigen
ayl

die Demokratie eführt hat,

Genoſſe Otto
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Willen, hier bleibt der Verſtand ſtehen, einen Angenblia
bleibt er mindeſtens ſtehen und überlegt, ob ſo etwas
wirklich noch zu verdauen iſt. „Wenn in Deutſchland
weiter nichts mehr wie Unabhängige ſind, ja dann
dann Wir ſind geſpannt, was Herr Koenen dann
macht. Vielleicht doch wir wollen uns nicht den
Kopf zerbrechen und wollen es den Unabhängigen über
laſſen, ihren verfahrenen Karren aus dem Dreck zu
ziehen. Mit ihrem Wenn und Aber wird es ſchon
gelingen.

Unklarheit, Verfahrenheit, Zerfahrenheit bei unſe-
ren „lieben Brüdern“ überall dort, wo man hinſchaut
und aus jedem Winkel ſchreit es nach Klärung und Er

leuchtung.

Wenn wir ſo phariſäerhaft wie unſere lieben
Unabhängigen wären, dann würden wir recht fromm
die Hände falten und würden ſtill das Dankgebet zum
Himmel ſchicken: „Herr Gott, wir danken dir, daß wir
nicht ſind wie dieſe Sünder.“

NRe Kämpfe um Petershu'g.
WTVB. Helſingfors, 21. Okt. Die ruſſiſche Nord.

weſtarmee machte an der Küſte Fortſchritte, traf aber bei
Pulkowo ſüdlich Petersburg auf ſtarken bolſchewiſti-

Widerſtand. Judenitſch zieht Verſtärkungen an
Artillerie nach. Die Volſchewiſten organiſieren eine

enſthafte Berkeidinnng. Aus Kraft
ſie einen heftigen Anusfall. Zwiſchen Pleskau und Luga
at ein neuer Vorſtoß der weißen Armee begonnen.
2 tung auf Pawlowfk wurden kleinere Fortſchritte

erzielt.
WTVB. Helſingfors, 22. Okt. Die Nordweſt-

armee beſtätigt die Einnahme von Zarfſkoje Sſelo und
n Petersburg wütet der Terror. Die

olſchewiſten erſtickten rückſichtslos gegneriſche Aufruhr-verſuche. Vor Heterobneg dauere der bolſcpewiſtiſche

Widerſtand an. Von Moskan
ter Verſtärkung eingedrungen.

Er muz es wiſſen.
Der von einer Rußlanoreiſe zurückgekehrte

italieniſche Abgeordnete Mor gari wendet ſich öffent-
lich gegen den vom Parteitag in Bologna beſchloſſenenAnche an die Moskauer Jnternationale. Vermut-
lich weiß er vom Bolſchewismus meyhr als die U. S.
t in Leipzig und Halle, die ihren Parteitag auffordert,

oskau beizutreten.

Re Deutſchen gleichderech igte Teilnehmer

auf der Wuſhingtoner Konferenz.

Wegen der Entſendung deutſcher und
öſterreichiſcher Delegierter zu der bevor
tehcnden Arbeiterſchutz konferenz in Wa-
hington haben ſowohl von Regyierungsſeite wie von

den Gewerkſchaftsverbänden weitere Verhand-
l un gen ſtattgefunden.

Nach dem Ergebnis dieſer r irre erſcheint
es angängig, von der bisherigen ablehnenden Hal-
tung gegenüber der Frage der Beſchickung der Konferenzdu deutſche Vertreter ab zu ſehen. Dem deutſchen
Gewerkſchaſtsbund iſt durch neutrale Vermittlung die
Erklärung zugegangen, daß der Oberſte Rat der alli-
ierten und aſſoziierten e die Zulaſſungder deutſchen und öſterreichiſchen Delegierten als voll
berechtigte Mitglieder zu der Konferenz emp-
n yat, ſodaß auf dieſe Zulaſſung in der erſten

isnng der Konferenz mit Sicherheit zu rechneniſt. Dies iſt dem Vorſthenden der deutſchen Friedensde-

ſeien mehrere Regimene

wung ebenſo fortreißend, wie die

wir tliche erſten v e
len aubei d ene ein großes Vertrauens noch

legation in Paris beſtätigt worden.
Die deutſche Regierung hat unter dieſen Um

tänden in Uebereinſtinimung mit der Auffaſſung des
eutſchen Gewerkſchaftsvundes ſich entſchloſſen, De

legierte nach Waſhington zu entſenden.
Außer den zwei diegierungsvertretern, je einem Vertre-
ter der Arbeiter und Arbeitgeber, werden der deutſchen
Deloeie eine Anzal Sacyperſtändige angehören.

ie Abreiſe wird vorausſichtlich gemeinſchaftlich
mit den öſterreichiſchen Delegierten Ende dieſer

oche exfolgen. Da der Beginn der Konferenz, der ur
rünglich auf den 29. Oktober er. angeſetzt war, voraus-u um einige Tage verſchoben werden wird, ſteht zu

erwarien, daß die deutſchen und öſterreichiſchen Delegier-
t i g zum Beginn der ſachlichen Ver

hington eintrekfen werden.



leſen

Verhinderierßceden, etzwungener Krieg

Der zweite Unterausſchuß der parlamentariſchen
Unterſuchungskommiſſion zur Feſtſtellung der Kriegs
verantwortlichkeiten yat am letzten Dienstag ſeine öf-
fentlichen r begonnen, in denen aufgeklärt
werden ſoll, ob während des Krieges vorhandene Frie-
densmöglichkeiten in fayrläſſiger over ſchuldhafter Weiſe
außer Acht gelaſſen worden ſind. Der Vuorſitzende, Herr
Warmuthy, hat geglaubt, bei dieſer Gelegengeit die Preſſe
zur Objektivitat ermahnen zu müſſen, er yat dabei aber

erſehen, daß es ſich im großen ganzen durchaus nicht
um volkommen neue Feſtjre nungen handelt. Das Wilv
der Vorgänge vom Winter 1916/17, das die erſte Sitzung
entrollte, war in ſeinen Hauptzügen ſchon längſt bekannt,
es iſt nur um einige Einzelyeiten bereichert worden.

Der Streit, ob in jeunem Winter wirtlich die Mög-
lichkeit beſtanden hat, zu einem Ausgleichsfrieden zu
kommen, wird wohl nie zu Ende geführt werden. Als
feſtſtehend kann man aber betrachten und das Zeugnis
unſeres damaligen Botſchafters, des Grafen Bernſtorff,
in Waſhington Leſtätigt es daß Wilſon damals von
der ohrlichen Abſicht erfüllt war, Amerika aus dem
Krieg herauszuyalten und die Rolle eines Friedens-
vermittlers zu übernehmen. Strittig bleibt, welche Rolle
in dieſer Angelegenheit das deutſche Friedensangebot
vom 12. Dezember 1916 geſpielt hat. Es iſt die Anſicht
vertreten worden, daß dieſes Friedensangebot überhaupt
nur ein Blender geweſen iſt und daß ſein Zweck nicht
war, den Frieden yerbeizuführen ſondern im Gegenteil
die Friedensaktion Wilſons zu durchkreuzen. Eine Be
ſtätigung dieſer Anſicht hat der erſte Veryandlungsta
nicht erbracht, wohl aber wurde an ihm feſtgeſtellt, da
das deutſche Friedensangebot vom 12. Dezember na
amerikaniſcher Auffaſſung objektiv eine ſolche frieden-
versinde runde Wirkung haben mußte.

Die Amerikaner hatten nämlich iyre eigene Friedens-
vermittlung in Ausſicht geſtellt und gebeten, bis dahin

leichgerichtete deutſche Aktionen zu unterlaſſen, nach
eren Ablehnung auch ihre Miſſion ſcheitern mußte.

Die deutſche Regierung hat Amerika in ſeinen Friedens
zermittlungsverſuchen ermuntert, ſie hat ſich aber nicht
an den anerikaniſchen Rat gehalten ſondern iſt mit
ihrem eigenen Friedensangebot hervorgetreten, ſechs
Tage bevor Wilſon mit ſeinem Vermittlungsverſuch
herauskam.

Die ſubfektiven Gründe dieſes Vorgehens ſind ne
nicht aufgeklärt. Eine gewiſſe Rolle hat dabei der Wunſ
ohne neutrale Vermittlung zu direkten Verhandlungen
mit den Gegnern zu kommen, zweifellos geſpielt. Dieſe
Verhandlungen hat man ſich ſo vorgeſtellt, daß man
zunächſt mit ganz gehörigen Annexionsplänen hervor-
trat, um nachher einige Pflöcke zurückſtecken zu können.
Dieſe Rechnung erwies ſich aber als vollkommen ver-
fehlt, aus den direkten Verhandlungen mit den Gegnern
wurde nichts und aus der neutralen Vermittlung Wil
ſons auch nichts.

Vermag alſo niemand mit voller Beſtimmtheit zu
ſagen, ob es im Winter 1916/17 zum Frieden hätte
kommen können, wenn ein anderes Verfahren einge-

worden wäre, ſo nehmen die Ausſagen des
rafen Bernſtorff ſo ziemlich jeden Zweifel daran, daß

Amerika damals wirrlich einen Frieden vhne Sieger
und Beſiegte als in ſeinem Intereſſe liegend betrachtete
und daß ſomit damals nicht die Abſicht beſtand, ſich der

egen Deutſchland gerichteten Wertkoalition anzuehe Verſuche eines Gegenbeweiſes, die man ge
egentlich unternommen hat, veweiſen in Wirklichceeit

gar nichts: Denn wenn es Amerika um ſeine Rolle als
Friedensvermittler ernſt war, ſo m es ſein Ber
halten ſo einrichten, daß man auch auf Seiten der En-
tente in ihm einen Freund erblicken durfte. Wenn da-
mals und in der Zeit bis dahin mit Liebenswürdigkeiten
für die Entente nicht geſpart wurde, ſo beweiſt das
durchaus noch nicht, daß Amerika, gleichgültig wie fich
Deutſchland verhielt, durch den unwiderſtehlichen Zug
ſeines Herzens an die Seite der Entente geführt worden
Wüure.

Es iſt eine geſchichtliche Tarſache, die man, der Arbeit
des Unterſuchüngsausſchuſſes vorgreifend, feſtſtellen
kann, daß Amerira erſt durch die Aufnayme des unhe-
ſchränkten UBootkrieges in die Reige unſerer Feindegetrieben worden iſt. Oder, noch vorſichtiger und darum
deſto unanfechtbarer ausgedrückt: Erſt durch die Eröff-
nung bes unbkeſchränkten U-Bootskrieges konnten die-

jenigen Elemente in Amerika die Oberhand gewinnen,
die den Anſchluß an die Entente vielleicht ſchon vorher
gewünſcht hatten.

Heute wird allgemein zugegeben, daß das Eingreifen
Amerikas in den Weltkrieg den Ausſchlag zu
Deutſchlands gegeben hat. Der Staatsſecretär Zimmer-
mann, der mit ſcheinbarer burſchikoſer Wurſtigkeit den
Verhandlungen des Ausſchuſſes felgte, hat das damals
nicht begriffen. Bethmann und Helfſerich, die neben ihm
ſaßen, hatten zwar vor Amerika Furcht gehabt, aber
noch größer war ihre Furcht vor den Alldeutſchen, undſo hatten ſie im entſcheidenden Augenblick die Wider
ſtandsfähigkeit, die ſie noch ein Jahr zuvor betätigt
hatten, verloren. Wie Deutſchland nach Tirpitz Urteil
im Auguſt 1914 in den Krieg „hineinſchlitterte“, ſo iſt es
im Januar 18917 auf die ſchiefe Ebene ſtaumelt, auf der
dann die Fahrt nach dem Abgrund ging.

Ob im Dezember 1916 die Möglichkeit einer erfolg-
reichen Friedensvermittlung e war und erſ
hurch deutſches Ungeſchick oder deutſche Böswilligkeit
zerſtört wurde, bleibt r und wahrſcheinlich noch
lange eine geſchichtliche Streitfrage. Aber keine

iſt, daß im 1917 durch den Beſchluß des
unbeſchränkten U-Bootkrieges der Eintritt Amcrikas
in den Krieg und dadurch, wie ſich ſpäter herausſtellte,
Sie Niederlage Deutſchlands geradezu erzwungen wurde.

Ueber die ſo wichtigen Verhandlungen des Unter-
uchungsausſchuſſes am Mittwoch, können wir wegen
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taummanget erſt morgen

Re 6bzialdemekraten können wicht regieren.

Jn allen Rechtsblättern kann man es jeden Tag
nd an allen deutſchnationalen Stammtiſchen all

hören, daß die Sozialdemokraten, dieſe Pro
Woher ſoll's denn

u
abendli
leten, eben nicht regieden können.
auch kommen? Jedes Ding will gelernt ſein, und zum
Regieren gehört eben einmal die Erbweisheit derer von
Goktes Gnaben und die Hämorrhoiden dex Bürokraten,
nicht wahr

ch habe, ob n aus dem
r

Wenn es wirklich wahr wäre, daß die Sozigldemo-
kraten in der Verwaltung Fehler machen, ſo e uns
deswegen noch kein Vorwulf. Das wäre lediglich die
Schuld des alten Regimes, welches die ſtärkſte deutſche

artei von Verwaltungspr ausſchloß und um
einen Preis duldete, daß ein mokrat Unteroffizier oder Nachtwächter wurde. Das noch vor ein paar

Jahren Gemeinoöevorſteher diſeiplinierte. wenn ſie eine
Woynung an Sozialdemokraten vermieteten und ein be
ſonderes Jusnaywegeſe? ſchuf, wenn ein Lehrer der
Phyſir an der Univerſität außerhalb des Amtes Sozial
demokrat war, lediglich um ihn aus dem Leyramt zu
entfernen. Aber zu allem Ueberfluß iſt es gar nicht ein
mal wayrx, daß die Sozialdemokratie in der Verwaltung
verſagt. Wenn man die veryältnismäßige Ordunuuy,
die jetzt in Deutſchland yerrſcht, mit dem vollſtändigen
Wirrwarr vergleicht, der vor 6 und 8 Monaten e
dann wird man den großen Fortſchritt und die große
Leiſtung unmöglich leugnen können. Freilich arbeitet
die gegenwärtige demorratiſche Verwaltung, die nach
dem Züſammenöruch eingeſetzt wurde, unter politiſchen,tetſchaſcachen und ſittlichen Schwierigkeiten, von deuen

ſich die Beamten der güten alten Zzeit nichts haben
träumen laſſen.

Wir hoffen nicht, daß dieſe Darlegungen die deutſch
nationalen Spießer veranlaſſen werden, die Beyauptung
aufzugeben, daß die Sozialdemokraten nicht regieren
könnten. Brauchen ſie doch dieſe Hetze fürs politiſche
Geſchäft. Sie werden ſich deshalb auch nicht durch den
ürchlerlichen Reinfall belehren laſſen, den die „Tägli
undſchau“ mit einer Eeſchichte üver ſozialdemokratiſche

Regierungskunſt erlebt. Jyr teilt nämlich der bekannte
Sprachenreiniger Prof. Dr. Eduard Engel mit, daß er
vor 6 Wochen beim Reichswirtſchaftsmiuiſter angefragt

uslande S r.
würden. Nach dreimaligem Hin und Herſchreiben habe
er, geszeichue: „im Auftrage: Keim“, eine gänzlich un
verſtändliche Antwort des Miniſters bekommen. „Die
Regierungskunſt im Wirtſchaftsminiſterium hat mich
um den Kakao des liebreichen e iſchen Freundes,
die deutſche Zollbehörde um den Zoll gebracht, dafür aller
dings die Arten um drei überfluſſige Fragen und wert-
loſe Antworten bereichert“, ſchließt die Proſeſſorenklage.
Alſo ſind die Sozialdemokraten unfähig.

Wir ſehen ganz davon ab, daß eine Verordnungdarüber eſteht, welche Liebesgabenpakete eingeführt

werden können und welche nicht, welche zollfrei ſind und
ſür welche Zoll bezahlt werden muß. Der Herr Pro-
feſſor Engel hätte lieber, ſtatt das Miniſterium mit
Fragen zu beläſtigen, ſeine Naſe in die Verordnung

ecken ſollen. Aber noch ſchlimmer. Wer iſt dieſer
regierungsunfähige Keim? Kein anderer als der Herr
Major Keim, ein Berwandter des lotten
generals, der während des Krieges Verbinoungsoffizier
wiſchen O. H. L. und Kriegsernährungsamt war und

da er tüchtig iſt, einen Verwaltungspoſten im
deichswirtſchaftsminiſterium hat. ab ausgerechnet

dieſer Mann des älteſten Regimes die v derSozialdemokraten zum Regieren beweiſen ſoll, das
er Reinfall erſten Rangzes. Nicht wahr, Herr Pro-
eſſor

Die An'chlußpolitik Dentſchöſterreigr.
Die neueſten Erklärungen der Wiener Regierung

zeigen, daß Deutſch Oeſterreich an eine ſtaatsrechtliche
Verbindung mit den anderen auf dem Boden der frühe-
ren Donaumonarchie entſtandenen Staaten nicht denkt;
eine Donauföderation kommt z nicht in zeine ſolche ja auch von den Tſchechen n Südſ awen
abgelehnt wird. Deutſch- Oeſterreich ſetzt alſo ſeine ganze
Hoffnung auf den Völrerbund, und es erwartet einzig
und allein vom Völkerbund die Löſung, die ſeinen
Intereſſen wirklich gerecht wird.

Ende der Dienſpflizt in England.
Amſterdam, 22. Okt. Das Preſſebüro Radio meldet

ans Horfea, daß Churchill in einem Briefe an ſeine
t

habe ſo gute Ergebniſſe gezeitigt, daß nicht das geringſtegegen die Abſchaffung der willige im April
oder ſogar früher einzuwenden ſei.

e Etrelllage in Lethringen.

Wie von der badiſchen Grenze gedrahtet wird, iſt die
Streiklage in Lothringen unverändert. Am
Montag nachmittag begannen in Metz unter dem Vorſitz
des Prafekten Mirman en Die Streikeu-den haben 12 Lohn- und Arbeitszeit orderungen vorge-
legt. Für den Fall des Scheiterns der Verhandlungen
kündigt der lothringiſche Gewerkſchaſtsbund den Gene-
ralſtreik aller Berufe an. Streikverſammlungen in Die
denhofen wurden durch Militär geſprengt und 20 Ver
haftungen vorgenommen.

gur Vehebung der Transpertnet.
Berlin, 23. Oktober. WTB. meldet: Nach einer

Meldung aus Koblenz will angeblich das interalliierte
Kohlenkomitee auf Verwendung des amerikauiſchen
Hauptquartiers den militäriſchen Bevollmächtigten von
den r die Deutſchland gemäß des Friedens
vertrages abliefern mußte, 1000 zür Verfügung ſtellen,
um Kohlen in das von amerikaniſchen Truppen beſetzte
Gebiet zu ſchaffen.

Das Kölner Schieberneſt.
Veber das ungegeuerliche Schieberwef

in Köln am Rhein entwickelt hat, macht Dr.
im „VB. T.“ Aufſehen erre

das z
rich Wul

nde Mitteilungen. Es iſt
dort keine Seltenheit, daß durch ein einziges Telephon
geſpräch eine halke Million verdient wird. Dolmetſcher
erhalten für ihre Mitwirkung an einer großen Trans-
aktion der international r elten Schiebergeſellſchaft 1000 Mark und mehr, nicht als Lohn für ihre

eringe Mühe, ſondern als Schweigegeld für das, wasſe mit angehört und überſetzt haben. Allein die Zahl
er in Köln tätigen Großſchieker, von den kleinen ganz

zu ſchweigen, berechnet Wulf auf 1500. Auch über die
itwirkung der ententiſtiſchen Beſatzungsbehörden bei

den lukrativen Geſchäften, wobei jene natürlich nicht
u kurz kommen, weiß t ntereſſantes zuie e Behörden ſi ergegen gehe eit

Auguſt haben fich in Köln die Warenpreiſe für Fult7
Sch Reis uſw. verdoppelt und vereren u

7

u..

c r r t2 v

t

iſt nur möglich, wenn Deutſchland ſeine wirtſchaftliche
Kathe r. Gebiet wieder herſtellen kann.

De politiſchen GSeheimvertrüge.

Wien, Oktober. Der Wiener Univerſitätsprofeſſor
Al F Prihbram veröffentlicht im Verlage Brau
müller demnächſt ein Werk über die Geheimver-
träge Oeſterreichs vom Jahre 1879 bis 1914. Darin wird
auch Anſſchluß über den Jnhalt der Dreibundverträge ge
e us dem nunmehr veröffentlichten Text geht hervor,

z der Dreibund nicht als Erſatz des öſterreichiſch-
ungariſch- deutſchen Bünd niſſes von 1879 anzu-
ſehen iſt, vi. lmehr blieb dieſer Vertrag bis zum Ausbruch
des Weltkrieges, unabhängig von dem Bündnis mit Jtolien,
die Grundlage für die Haltung der Mittelmächte iv
allen Fragen der Außenpolitik.

Der deutſche zu ammeubruch.

Wie die „Rheiniſche Zeitung“ berichtet, hielt der
Kölner Brückencopfoffizier Hauptmann Schwinck beim
Empfange der Kriegsgefangenen eine Begrüßungsrede,
in der er die Kameraden an deu Geiſt von 1914 erinnerte,
an die Tage der Not und Qual, in denen das deutſche
Volk ſeine Kraft bewieſen habe. „Aber wir ſtanden
egen eine Welt von Feinden und ſo kam es wie es
ommen mußte. Es iſt ſalſch, daß die Kraft des Heeres

durch die Heimat zermürbt worden ſei; wir konnten
nicht mehr. Wir waren müde geworden. Es iſt auch
nicht wahr, daß wir es noch hätten ſchaffen können, wenn
wir noch eine Weile ausgehalten hätten. Unterlegey
wären wir doch.“

die Schule ble.ht neutral.
WT)V. Berlin, 22. Oktober. Jn ihrer geſtrigen, ſich an

die Verhandlungen der Vorkonferenz zur Reichsſchulconfe
renz anichliezgenden Sitzung beſchäſtigten ſich die Kultus
miniſter der deutſchen Freiſtacten zunächſt mit den politiſchen
Schülerverbänden. Es herrſchte Uebereinſtimmung, daß die
Schule politiſch neutral bleiben mühte, daß mithin innerhalb
der Schule Partcipolitik nicht getrieben werden dürſe. So-
dann wurde unter anderm beſchloſſen, den Beginn des neuen
Jahres im Frühjahr möglichſt am 1. April jeden Jahres durch
reichsgeſetzliche Regelung zu erſtreben.

Die Verliner Funktionürver ammlung der 6. P.

zur technnchen Kothil e.

Eine Verſammlung der Berliner Funktionäre und
Vertrauensmänner der S. P. D. beſchäftigte ſich am Mon-
tag abend mit den Beſchlüſſen der Berliner Gewert.
ſchaſtskommiſſion, den Gewerkſchaften zu empfehlen, diegenaigen itglieder der techniſchen u aus den

ewerkſchaften auszuſchließen. Es wurde folgende Re-
ebatte einſtimmig unter ſtarkemolution nach lebhafter

eifall angenommen:
„Die am 20. Oktober in den „Sophienſälen“ ver-

ſammelten über 800 Parteifunktionäre, Betriebsver-
trauensleute und Arbeiterräte der S. P. D. Groß
Berlins ſprechen den im Kampfe für die Sicherung ihrer
Lebensyaltung ſtehenden Berliner Metallarbeitern ihre
vollſte Sympathie aus. Sie bedauern aber, daß die
Fünſzehnerkommiſſion und der Ausſchuß, der Berliner
Gewerkſchaftskommiſſion ur Unterſtützung dieſes
Kampfes die Arbeiter der Elektrizitätswerke gleichfalls
zum Streik aufgeruſen haben. Da der Elektrizitäts
ſtreik und die daraus folgende Lahmlegung des Verkehrs
Hunderitauſende von Arbeitern und Angeſtellten
gegen ihren Willen zum Feiern gezwungen, ſo-
wie Leben und Geſundheit dar Bevölke-
r un g aufs ſchwerſte gefährdet hätte, kann die Verſamm-
lung ger ein geeignetes Kampfmittel nicht erblicken
Das Verſprechen, die Notſtandsarbeiten auszuführen,
ätte keinen Wert, da es techniſch unmöglich iſt,
trom nur für Kranukenzäuſer und ähnliche Jnſtitute

zu liefern. Sie hält daher die Fortfüth. ung der Kraft
werke mit Hilfe der Techniſchen Notyhilfe für eine Not
wendigkeit und iſt auch mit der Haltung des Bezirks-
vorſtandes in dieſer Frage einverſtanden.

Die Ve.r ſammelten proteſtieren auf das entſchie-
denſte gegen jeden Verſuch, die au der „Techniſchen Not

Beteiligten aus den Gewerkſchaften auszu-
ſchließen. Soweit hierbei Parteigenoſſen in Betracht
kommen, werden wir ihnen Solidarität mit
allen Konſequenzen e Die unab-zängigen und kommuniſtiſchen Drahtzieher würden da-
mit jyrem bisher gegen die l der S. P. D.
gerteten Beſtreben, Aundersdenkende durch Ausſchluf
vof allen Funktionen und durch Boykott des „Vor-
wäfts“ zu rechtloſen Mitgliedern der Gewerkſchaſten zu
degradieren, die Krone auffetzen. Die Verſammlung

rt daher alle Gewerkſchaftsmitglieder, die ihre Or
ſation von politiſchem Terrorismus befreien wollen,
ſich zu ent edener Gegeuwehr unterFührung der S. P. D. zuſammenzuſchließen und mit

aller Schärfe den Kampf für ihre Gleichberechtigung in
der Organiſation aufzunehmen.

Wer hat recht?

Jn der el r der „Freiheit“ ſindfolgende politiſche Erkenntniſſe zu leſen:

Dihmann Däumigauf dem Stutgarter Metall- auf der unabhängigen Bezirks
arbeitertag: ionfe.enz für Tel. ow-Beeskow.

Wir leben in einer Ze
der latenten Revolution, einer
Revolu.ion. die nicht zu ver
gleichen iſt mit dem Revolu
tiönchen von 1918, in das

Der Ton der verſchiedenen
Redner der rechten Seite beweiſt
alles and. re als ehrlichen
Willen zur Mitarbeit. Man
lprach von der Umwälzung der
Verhältniſſe nicht anders als Millionen von Arbeitern hin
von Revolutiönchen eingetorkelt ſind.“

Dißmann wehrt ſich gegen die Anſicht, die den No
vember-Umſturz als „Revolutiönchen“ wertet. Sein
Parteifreund Däumig wiſcht die November Ereigniſſe
mit Geſte als eben ein „Revolutiönchen
vom Tiſch der Geſchichte.

Wem von beiden ſollen die armen Unabhängigen
nun folgen?

Die rumäniſchen Wahlen. Rach einem im Monitorul Off
cial“ erſchienenen Geſen wurden die Wahlen für die Kammer
auf den 2 bis 4. Rovember verſchoden. ſene für den Senat auf
den 7. und 8. November.

Der Streik der Hafenarbeiter in New Vork iſt, wie Reuer
meldet, beendet.

Der erſte deuſſche Dampfer in Genna. Der Dampfer Pattl
t Mittwoch mit einer aus nen und Wertlzeugen beſtehenu e h a R hen ver en S
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vworden, konne die Mutter nicht wiſſen. Die

Entwurf des Reicheſhuigeſetes

Jm Haushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlunhat der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunit und Volksbildung e
nich eine vertrauliche Denlſchrift über Schule und Reich auf
Grund der Weimar,r Verfaſſung mitgeteilt, die er an das Reichs
kabinett gerichtet hatte; dieſe Denllchrift iſt jent für die Ver
öffentlichung freigegeben worden

Die Denkſchriſt geht davon aus, daß alle Schulartikel der
Reichsverfaſſung genauerer Präziſicrung bedürfen. Nach A. titel
143 ſoll für die Bildung der Jugend durch öffentliche Anſtal. en
geſorgt werden bei ihrer Er. ichtung ſollen Reich, Ländern und
Gemeinden zuſammenwirken, Die Den ſchrift macht darauf auf
morkſam, daß die Beteiligung des Reiches vor allem finanziell ſein
muß. Ohne ſehr erhebliche Mehrauſwendungen für Schulzwece,
die weder Preußen noch vie Gemeinden leiſten könnten, laſſe ſich
die ganze Verfaſſung nicht durchführen.

Nach Ar-ikel 143 Abſatz II ſolle die Lehrerbildung für das
Reich einheitlich geordnet we. den. Auch dieſes Reich-geſenz müſſe
mit aller Beſchleunigung geſchaffen werden, da ſonſt die Schul
verwaltungen der einze. en Länder ſelbſtändig mit den notwen-
digen Reuerungen vorgeyen müß en. Auch die VMtehrroſten di. ſer
Reform könnten nur mit Hilfe des Reiches auſgebracht werden.

Artikel 144 der Reichsverfaſſung beſtimme, daß die ſtaatliche
Schulaufſicht durch hauptam. lich tätige, fachmänniſch vo gebilde
Beamte auszuführen ſei. Encfalle damit das Aufſichterecht der
Schuldepulationen und anderer ſtadtiſcher Behörden. Scheide da
mit der Kultusminiſter, de ja nicht fachmännüſch rorgebildet ſcei,
von der Schulaufſicht aus? Auch dieſe Reſorm überall haup.
amtliche ſtatt vielfach nebenamtliche Schulaufſicht erfordere
große Koſten und ſei wiederum nur möglich unter V. t-iligung
es Reiches. Das gleiche gelte für den Ausbau der Fort
bildungsſchnle und die übrigen Vo.ſchrifſen des Artikels 145.
Auch ſeine Vorſchriſt, daß in den Volks und Fortbildungsſchulen
die Lernmittel unentgeltlich ſein ſollen, ſei ſehr begrüßenswert,
aber noch habe das Reich ſich nicht da. über geäußert, wie die
Koſten dafür aufgebracht werden ſollen.

Ueber die Einheitsſchule (Arlikel 146) werde man erſt nach
der Reichsſchullonfercnz ſprechen können. Nur die ungeheuren
h die Länder allein nicht tragen könnten, ſtänden
ſchon jeſt.

Un.lar ſeien auch die Vorſchriften der Verfaſſung in Artikel
147 über die Privatſchulen. Von wann an ſeien die beſtehenden
privaten Vorſchulen auſzuheben? Wer en. ſchädige oder rerſo ge
ihre Beſitzer und Lehrlräfte? Dürfe P.enßen noch weiter wie
bisher die Zulaſſung ron Privarſchulen ron de Prüfung und
Bejahung der Bedürfnisfrage abhängig machen oder nicht?

Bedeutende Koſten werde auch der Arbeitsunterricht machen.
Allein die Aushändigung der Reichsverfaſſung an ſumt!liche ab-
gehenden Schüler (A. t. 148) erfordere jährlich eine Million.
Der dringend notwendige Ausbau der Volkchochſchulen ſei ohne
energiſche finanzielle Beihilfe des Reiches ebenfalls nicht durch

zſühren.
Zu Artikel 149 werden drei Fragen geſtellt Jn we'chen

Schulen der Religionsunterricht o dentliches Lebrfach ſein muß
ob z. B. auch in Fortbildungsſchulen welche Religiongemein
heiten eemcint ſeien und wer die Durchführung der Vo ſchrif
kontrolliere, wonach der Religiensunter icht in Uebereinſtim-
h ptt den Grundſätzen der Religionsgeſellſſchaft er eilt wer
den ſoll.

Die Denkſchrift erreg?e im Ausſchuß lebhaftes Aufſehen.

Deutſche Rationgiperſommung.

Berlin, 22. Oktober. 105. Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der

2. Beratung des Haushalts: Reichsſchatzminiſterinm.
Abg. Koch-Düſſeldorf (Dn.): Teoßz alles guten Wil-

lens ſeitens des Reichsverwertungsamtes ſind Ver-
ſchiebungen im größten Maßſtabe erfolgt. Eine beſon-
dere n ur Nachprüfung und Ueserwachung
wäre erwünſcht. Der Bericht des h ür denJ über die Militärwerkſtätten iſt eine ein
zige Auklage.

Generaldirektor Dr. Weinlig vom Reichsverwer-
tungsamt: Wir haben noch längere Zeit an verluſt-
bringenden Aufträgen zu tragen. In die leitenden
Stellen müſſen wir Jngenieure und Kaufleute ſezen.
Wir haben aber Betriebe an 16 verſchiedenen Orten.
Arbeiter und Angeſtellte müſſen uns unterſtützen. Sie
müſſen ſich zum Teil beſcheiden. Vielfach haben wir
erfreuliches Entgegenkommen gefunden.

Abg. Maritzky (D. Vpt.): Wir freuen uns, daß auch
die Mehrheitsſozialiſten einſehen, daß leitende Kräfte
r Bewegungsfreiheit und mit guter L lung
nö ind.dg Brühl (U. S.): Die Arbeiterräte hätten vielfach

für die Verwerinng des HKeeresgutes Ratſchl jeben,die jedoch nicht beſolgt worden ſind. h dem
neuen Kurs werden wieder r und BVefehleohne Rückſicht anf die Rechte der Arbeiter erlaſſen, dic

der Revolution das Recht erworben haben, mitzube-
immen.

Eine Reihe von Titeln nud Entſchließungen des
u wird angenommen.

Abg. Wieland (Tem.): Auch in die Landesfinanz-
ämter müſſen Techniker hinein nelen den Juriſten.
Den Technikern muß der Aufſtieg in der Verwaltung
freigan a werdeu.

Abg. Stahl Soz.) verteidigt die Hulerege Mehr-
eitsſogtatiſten in der Frage der Spandauer Werkſtätten.
ie Schließung derſelben iſt nur zurückzuſühren auf die

Haltung der Unabhängigen. Durch Sabotage feien
Millionen in Spandau verloren gegangen. Auch die
Vernünftigen unter den u en waren darüber
einig, daß die Betriebe mit 24000 Menſchen nicht
umgeſtellt werden konnten. Auch in Spandau muß mög
lichſt die Selbſtverwaltung eingeführt und das Mitbe-
ſtimmungsrecht beachtet werden.

Abg. Jand (Ztr.) tritt daſür ein, daß bei der Um
ſtellung auf den Mittelſtand und die kleinen ſelbſtändi-
gen Gewerbe Rückſicht genommen werde.

Miniſter Dr. Mayer: Die Heeresbetriebe werden
Dinge herſtellen, an denen das Handwerk größtes Inter
eſſe hat, z. B. Handwerksmaſchinen in vollendeter Be
ſchaffen )eit und Preiswürdigleit. Konkurrenzartikel
für das Handwerk werden nicht hergeſtellt werden.

Der Reſt des Etats wird angenommen.
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Auswärtiges Amt.

Prcußiſche Landesdelſammlung.

Derlin, 22. Oktober. Am Miniſtertiſche Vraun.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Haushaltsbera-tung, die bei der landwirtſchaftliche altung fortgeſetzt

wird.
Landwirtſchaftsminiſter Brann:

Viele der vor gebrachten Wünſche gehören zur Zeit in
rigkeit des Reiches. Antrag Hanitz auf Aufhebung der
Zwangswirtſchaſt dürz e bei der überwviegenden Mehrzahl
des Volkes keine Zuſtimmung ſinden. Für die Umngeſtol. ung
der Landwirtſchaſtskammern bekommen wir ein Rahmen-
gejeg vom Nciche. Das Selbiverwaltungorecht der Land
wirtſchaſtsrammern wollen wir von den beſtehenden De
ſchrunkungen z befreien ſuchen. Gegeniber den Lirferungs-
ſtreiks muß ich die Warnung erhesen: Spielt nicht mit dem
Feucr! Die Nechte belämpft mich als einen

Miniſter gegen die Landwirtſchaft,
weil ich für die Landarkeiter eintrcte. Damit ſtellen ſich die
Herren auf den Standpuntt, daß die Landarbeiter wicht
zur Land wirtſchaft gehüren. (Unruhe rechts.) Der pom
mer'che Landarbeiterſtreik iſt lediglich durch den Widerſtand
der Arbeilgeber gegen den Ueſchlnß des Tarifvertrages her
vorgerufen worden. Die

Landarbeiter ſind brutal niedergehalten
worden. Aber der Gedanke der Tarifvertr.ge marſchiert
und wird verwirllicht werden. Si: fordern wich arf, wir das
Vertrauen al'er Landwirtſchaſtskreiſe zu erwerben. Das iſt
auch meinen Vorgungern nicht gelungen, von denen man-h-
das Vertrauen der vielen Landarbeiter nicht beſaßen. Da
muß ich mich ſchon anit abſfinden, wenn ich das Vertrauen
von einigen hundert oder tauſend Erohzgrundbeſizern nicht
habe. Das Ziel meiner Lerwalkung mit ſein die Schaffungvon Wirtſihafiscinheiter, die den gröhtmöglichen Ertrag

geben. Rorwendig iſt die
Verbeſſerung des landwirtſchaftliche n

Anterrichtoweſens,
vor allem die Entvolitißerung der Land wirtſchaft. So muß
ſie ſich daran çewröhnen, aus ihrem landwirlſchaſtlichen Be
ruf einen Neu tsatitcl auf politiſche Vorhrrſchaft herzulci.en.
(Gro er Beifall der So;.)

Abg. Kaulen (Ztr.): Würden die Landwirte beſſer mit
Dünemitlel rerſorgt. ſo könnten ſie dem Voden mehr ab-
ringen. Die hohen Preiſe erklären ſich aus der Erhöhung
r e riebotoſten und aus der Gewinnſucht des Zwiſchen
handels.

Abg. Weſtermann (Dem. Unſere Forderung iſt: Los
von der Zwangswirtſchaſt. ſobald es möglich iſt.

Abg von der Oſten (Dn.): Jn dem Falle Dr. Grimm
erſuche ich den Miniſter, ſchleunigſt für gerichtliche Klar-

Uung zu ſorgen oder die ſelſerzeſt gegen mich erhobenenD. t. hen unter dem Ausdruck des e zurück

ren Vert Eifin Vertreter des Eiſenbahnminiſterium ſucht nochmaldie Einſtellung des rn
dem Oſten zu rechtſertigen.

Der Staatszkommiſſar des Ernährungsweſens: Die
Zwoan swirtſ Haft wi. d ja nicht in clle Ewigkeit fortoeſtehen,

Die Erörterung wird Der Geſeentwürfzur r r r Knappſchaftsgeſetzes auf die Erdölbetrieb geht an den Handel ausſheſ.
Donnerstag. 12 Uhr: Landwirtſchaſtshaushalt.

Geweriſchaſtliches.

14. Ceaeralverſatminng des Dentjchen Reitrardelter
vVerkvandes.

9. Verhandlungsag.
Zu unſerem geſtrigen Vericht üker die Statutenberatung N

nachzuragen, daß gegen den Kompromißantrag zu F 1 Nichard
Muller-Be. lin Vedenen erhob, weil die Faſſung desſelben mit
der von ihm eingebrachten und angenommenen Er lärung zur
Schaffung eines Induſtriererdandes nicht im CEinklang ſtehe. Da
für den Kompromißantrag die für S. atutenänderungen erſorder-
liche Zweidritelmehrheit nicht vorhanden war. blieb S 1 des alten
S atu. beſtehen. Die angenommene Entſchließung Müller iſt
damit eben o, wie die von Tißmann eingeb. achte als bloße
Willens undgebung des Verbandsrages zu betrach:en.

Die heute vo.genommene Rbſtimmung über die Erwerv
loſenunterſtügung ergab deine Mehrheit für Erhöhung derſelben.
Veſchloſſen wird, die Kranenunterſtützung mit den beſtehenden
Sätzen de Arbeitsloſenunerſtütung gleichzuſtellen. Das Sterbe
geld wird in Klaſſe J feſtgejent auf 60 Mark nach 52, ſteige.nd auf

a. nach 572 Beitragswochen.

Tarifverhandlungen im Malergewerb-.
Am 13. October fanden im Reichsarbeitsminſterium ernemn

Verhan- lung. n über eine weitere Tene ungszulage im Maler
gewerbe ſtatt. Nach umfangreichen Auseinande. ſetzungen lam
eine Vereinbarung zuſtande, über die die Arbeitgeber- und Ge
hilſenorganiſationen ſich bis 30. Oltober beim R. M. er. lären
ſollen. Tanach e hal en die Gchilfen des Malergewerbes in Lohn
gebieten über 100 000 Einwohner 40 vf., in Lohngebieten un er
100 (09 Einwohner 30 Pf. je Stunde; für Landſtädee über 25 096
Einwohner, ſoweit ſie nicht Kur und Badeorte oder Induſtrie
ſtädte ſind. 20 Pf. In 22 Lohngebieten, in denen bisher beſon
ders große Unterſchiere zwiſchen den Male. und Bauarbeiter-
löhnen beſtanden, wird ein weilerer Zuſchlag ron 10 f. gewährt.
Zu dieſen Eebie en gehören DTerlin. Brandenburg. Waldenburg,
Weißwaſſer, Geeſthacht, Lünebu. g. RNoſtock, Schwerin. B emen,
Hamburg. Altenburg. Meiningen, Weimax. Zeitz, Zirtau, Zwickau,
Ludwigsburg, Zuſſenhauſen, Mannheim-Ludwigshaſen, München,
Roichenhall. Garmiſch-Partenlirchen Die Lohnerhöhungen ſollen
bis zum 1. Nov. mber in Kraft treten.

Ueber die Höhe weite er Teucungszulagen im Gebiete des
er Arbeilgeberrerbandes ſoll am 18. Oktever rerhan
el werden.

Oeſterreichiſcher Gewerkſchaftokongrehz,
Die öſterreichiſche Geweriſchaftslommiſſion, jetzt „Gowerk-

ſchaftsvrganiſation Deutſchöſterreichs“, beruft den I. ordentlichen
deut'ſchöſter. eichiſchen (VII. ſterr.) Gewerkſchaftskongreß zum
1. Dezember nach Wien ein.

Partei und Gex-erkſchaft in Jtalien.
Die letzte Kummer des Organs der italieniſchen Gewerlſchafts

zent ale beſchäftigt ſich mit der F age., ob das neue revolutionärt
Programm. das der ſozialiſti che Par'eitag angenommen hat, den
Gew reſchaſten Veranlaſſung gibt. ihre bisherigen Beziehungen
zur ſozialiſtiſchen Partei zu löſen. Dieſes wird verneint; auch mit
dem neuen Prog amm und ver neuen Leitung der Part-i würde
es möglich ſein. zu ammenzuarbeiten.

Cewerkſchaf licher Zuſammenſchlun in England.
Dre? der beſtehend n Organi a. ionen der VPoſtangeſtellten

haben ſich zu einem Verbande zuſammengeſchloſſen. der damit
110 000 Metalieder umſaßt. Man hofft. die noch verbleibenden

Organiſationen bald zum Beit.itt rer anlaſſen zu
nnen.

Ein Volkshaug in London.
Durch Zu'ammenwirken ron Arbeiterpartei. Cewerlſchaften

rind Eenoſſenſchaſten beabſichtigt man in London ein Volkshaus
zu ekrichten, deſſen Koſten auf 900 C00 Pfund Sterling (18 Mill.
Mark) veranſchlag? werden.

Veraniwoitlich für Po. in. Parter achtichten und Lokales: Maz Seydewizt,
ſür „Aus der Provn,“: K. Garbe, jür den Axzerernter: Wilhelm
Her,ig, ſämtlich in Halle. Drack und Veriag der V. lasitimme G. m. b. H.

in Halle. Gr. U richſt aße 27.

Von zehn bis zwenzig.

Roman von Karl A. Meyer.
(Pachdruck verboten.)

Als der Knabe eine halbe Stunde ſpäter die Treppe herunter-
ſchlich das Weihnachtspäcchen ſpigte noch immer aus der
Taſche heraus und is hätte ihn jemand ſehen können, der
hätte gedacht, dem Allex muß was Scheimm-s widerjahren ſein.

Er hatte mit dem Knöchel an die Tür HJepocht aber die
Mutter hatte die Ture nicht auſgemacht und halte nicht heraus-
ge,chaut, um zu ſehen, wer draußen ſei.

Die Mutter war nicht da!

24)

Um Unjſang war er gar nicht groß verwundert geweſen. Die
Mutter wird cinkauſen gegangen ſein, hatte er gedacht Mich
vielleicht zum Kaſfee, oder Semmel oder Kuchen, weil Weih-
nachten iſt.

Als aber einmal fünf Minuten nach den andern vergingen
und es ihn fror erſt harte er nichts von der Kälte ge,part,
denn er hatte ſich warm gelauſen als es ſpäter und ſpäter
wurde, da krochen ſchzimme, ängſtigende Gedanken wie mit Kral-
lenfühen in ſein Herz. Um Ende iſt die Mutter krank und liegt
im Vett und kann nicht auf.

Mutter! Mutter!“ halte er geſchrien.rm mit den Jäuſten und mit den Stiefeln hatte er gegen die
r gepocht.
Aer die Mutter hatte nicht aufgemacht.
Da hatte er ſich zum Gehen gewäandt.
Er wußte nun, warum die Mutter nicht öffnete. Als er

vor der Haustür ſtand, kehrte er aber doch noch einmal um. Doch
umſonſt. Die Mutter war nicht daheim.

Auf einmal wurde es hell in ſeinem Kopf. Und nun wun
derte er ſich nicht mehr. Am letzten Sonntag hatte er der Mutter
ge agt, daß er am zweiten Feiertag kommen werde, wie es jedes
Jahr geweſen iſt (weil doch am erſten Feierrag wegen der Ve
ſcherung der Veſuch nicht ſein kann). Daß es heuer anders ge-

dei Unſtalisfeier ameiligen Abend war ſchuld daran
Uber der Inſpeklor mußte das doch den Eltern geſagt haben!
Er wird es nicht gejagt haben.Der Gedanke an ſelnen Ausreißerausflug kam ihm in den

Der Verlauf war ähnlich wie heute: die Mutter war
da.

zas ſollte er beginnen? Die Mutter ſuchen2 Wa7 Die

Rax groß v

Zwar heute durſte er in den Straßen umherlauſen; kein
Menſch würde ihm das rerbieten dürſen, denn er hatte ein Recht
dazu. Er brauchte ſich nicht zu verſteCen wie damals.
f a wenn der Hunger ſich einſtellt und wenn's ihn
riert

Wie klug von ihm, daß er ſich von ſeinen verdienten Pfennigen
einige geſpart hat. e!

Als er die Treppe herunterging, fühlte er ſich trotz die'er
Ueberlegung, die ihn erſtiſchte, recht ma.t. Es war ihm allzu
ſehr wider die Rechnung gegangen. Er hatte den ganzen langen
i ertas vor ſich und wußle nicht, was er damit beginnen
ollle.

Durch die Straßen irrte er, ohne Ziel.
Scichts ſah er, was ihn auf eine Weiſe zerſtreut hätte.
Aus einer Kirche ſcholl ihm Orgelfang entgegen. Er ging

hinein und ſuchte h einen P.atz auf der Empore. Hinter einen
Pfeiter, wo es dämmerig war, ſetzte er ſich nieder.

Es dauerte auch nicht lange und er war feſt eingeſchlaſen.
Wie lange er ſo geſeſ,en, wußte er nicht. Er ſchreale auf, als

ſich piotztich um ihn herum ein ſußer Lärm erhob. Rach der
Sille der Predigt hatte wieder Ee, ung und Orgei ſpiel einge,etzt.
Schon vorhin einmal hatte er die Augen erſchtocen auſgeiſſen;
da halte jemand an einer langen S. ange einen keingelnden
Sammelbeutel an ſeiner tage vorbeigeſührt. Schwarz ha.ie der
Veutel ausgeſehen, mit einem Wejſing.chlitz oben und un.en
am Zipfel krinlerte eine Schelle. Das hatze er ganz deutlich ge
ſehen, gieich darauf war er wieder eingeſchla, en.

Nun aber mußte er wohl munter bleiben. Er ſtrengte ſich an,
mitzuſingen. Es wollte ihm nicht gelingen. Da er fürchtete, noch
einmal einzunicken, ſtand er auf und verließ das Gotteshaus.

ketzt fror ihn. Drinnen war es warm geweſen.
Wei einem Bäcker, der v.el zuckerigen Kuchen und andere

v im Schauſenſter liegen ha.e, laufte er ſich für
die Häljte ſeines Geldes ein Ro, nenbretchen.

Er ſrag.e, ob er es im Laden eſſen därfe? Die Frau
ſagte ja.Was er für ein Junge ſer, da er doch einen beſonderen Anzug
trage und auch eine Exram. tze habe

Er ſagte es und auch, daß er eine Mutter nicht zu Hauſe an
getroffen. Da ſetzte im die Bädersſrau eine Taſſe mit weißem,
ſüßem c hin und gab ihm einen Teller voll abgeſchnittener

Abſchied die Hand te und ſeier ihr zum a re und ſeinenjagte, ſtecte ihm die Bälerskzgu auch den Fünfer miedez zu, z u i i

leicht durſte das der Meiſter nicht wiſſen, denn ſie tat ſehr ge
heimnisvoll. Der dide Mann ſaß am Fenſter und las in einer
Zeitung. Vazu rauchte er eine dicke Zigarre und ſchnauſte. Von
ſeiner Vruſt unter dem Hemdbündchen ſchaute ein V el ſchwar
zer Haare hervor, auf das in fiegenden Flöcchen Tabaksaſche
ſtäub.e.

Nun ſtand der Knabe wieder auf der Straße.
Wohin?
Jetzt wieder einmal heim!
Er wurde heiler ber dem Gedanken, daß er jetzt die Mutter

finden konnte.
Aber die Mutter war nicht da
Zytendter noch als vorhin ſchlich er das zweitemal den Hof

rück

Da erſchreckte ihn die ſchreiende Stimme des Alten aus dem
Vorverhau,e, der zum Fenſter herausfchaute

„Biſt du ſchon wieder da du S.hlingel? Auf der Stelle
bleibſt du ſtehen Was willſt denn du? Deine Mutter iſt nicht
Dir daß du weiter zommſt! Oder, warte mal, warte
mal

Der Alte ſagte noch einmal: „Warte!“ als er ſchon den Kopf
zurucdgezogen hatte, und „Bleib mal ſtehn, bis ich unten binDann verſchwand ſein Graukspf ron der Fesſteröffnung und es
r nicht lange, ſo hatten ihn ſeine Klapperbeine in den

ef gelragen.
Seine Finger ſtreckten ſich und zuckten ſchon wieder, um nach

dem roten Ohr des Jungen zu W
Der Junge hätte den keiſenden Alten am liebſten angeſpuckt.Aber ein Mitteid hielt in zurück. Und dann wollte er auch

ſehen, was hieraus weiter entſtehen werde. Er wich nur ein
paar Schritte vor ihm zurück. tDes alten Mannes durchfurchtes Geſicht erheiterte ſich zu einer
Fratze. Er hatte etwas geſehen.

„Dreh dich mal um, mein Kleiner!“ ſagte er mit falſcher
Schmeichelſtimme und ging g.eichzei.ig ein paar Schrilte nach
rechts. Jm nächſten Augenb.ick hatte er mit haſtigu dem Jungen das äng.iche Päckchen aus der Taſche ge
h

wart etwas Fühldares drin. Alten Hände eidie Vaceite n. die Erde. Zwei durchaus neue

r Sund c u d
en,

S

W



verjchobe

Walhalla
Operentaatneate. hAnkang 8 Uhr die Zaudeif 4Orosser Ertolw! Sowabe iſi e.

J kine Woher Zar und Zimmermann.

n e Chalig-Cheale r
Sonn:ag 4. Uhr r Per, ongks.

Sonutag den 26. Oktober. 19Max und Mon. n u U
Kasse v. 10- u. 46. Johanni fener.

Tnaliz-Tneater.
Freltag, den 24. d. M., letztes fastspief

„Gobrochene Blüten
Vorverkeul Schulz, Tig.-Geschäft., Klein

schmieden und Tneataer-Restaurant. 2

Alggemeiner Deutſcher Sprachverein.
Freitag, den 24. Ontober, 9 Whr,

u Saale der Nenmarkt-Schützengeſel chaft, Harz 41
Ueftentlicher Vortrag sabe, d

Prof. Dr. Eduard Engel

Deutſche Sprache und Zukunft.
Eintrittekarten bei Heinrich Hothan ſür ſeſte Plätze 2 M.,

tür offene Plätze 1 M ſür Mitgkeder die Hä. te.

verkaulen wir direkt an Private weg. Umstellung

Zu Original-Fabrikpreisen

des Betriebes die Restbestände unserer Fabrikate:
Markttaschen, Eindoledeutel, Scehulranren,

Kolleg Akten Sehultasehen, Rucksäcko
chen, Koffer, Kingertaschen etc. etc.

in unserem Fabrikgebäude und in folgenden
Geschàäften:

R. H Gr. Wallstraße 42.H. Mo e, Nacnhſl. Burgstraße 68,
1 Max Oppermann, Bernburgerstraße,

Ecke Richard-Wegnerstrabe,
H. Schliebe, Glauchaerstraße, Ecke Langestr.

A. Steindorif. Krukenber gstraße 3,
P. Wollt, Steinweg 20 a.

König Baase, G. Urichrt. 12, I. Ein
Marktverkufern bllligste Berugsquelle,

auch Partieware.

Speziauität:
Verkauf nach ZTelchnuvy
zur Lieferung direkt
F daher Susserstpreiswert

eigener Erzeugung.
Bests Marken in Velourhäten,

e kſgtklassige
Ceutsehe und östeſreichicehe

fabrikato.

Stroh- und Filzhut- Fabrik

FRANZ ZENK
terrenhut-Zweiggeschät nur

Gr. Steinstraße 3
Ecke Margaretenstrasse. 9448

S Alle Arten Hüte
werden gereinigt und modernisiert.

Bekanntmachung.
Unterrichtskurſe im Anſchluß an die gewerbl.che

Foitbildungsſchule,

t der
e Heg Ungelernte

WMeldungen: Kl. Steinſtraße Bäro der gewerb
wreneeeegs u

97

Kollegen! Laß

Kollegen

Juduſtriebezirk Bitterfeld.

Auf zur Gewerbegerichtswahl!
die am kommenden Sonntag, den 26. Oktober er. vorm.
11 Uhr bis nachm. 5 Uhr in LSörings Etabliſſement,
Bitterfeld. ſtattſindet.

Die Wichtigkeit erſordert die Beteiligung jedes Einzelnen,
beſonders der auswärts Wohnenden.

t Euch durch nich
wähtt die vom Gewecrkſchaſtokartell vorgeſctagene Liſte
Votrmann, Wilhelm, Arbeiter, Bitterfeld, Aczerſtr.9

Beachtet Wahllokal und Wah zeit.

Auf zur Wahl!
Tue jeder ſeine Pflicht!

ts abhalten und

Gewerhkſchaſtskartell B'tterfeld.

Gr. Steinstrasse
M. Herold.

Pelourhüte
wieder am Lager von

Mark 38 an,

I

33 ehr- I Ausserdem grosses Lager in:

len Sant: nd Vul

Stroh- und Filzhut- Fabrik Franz Zenk.

Hüte Hüte

Schluss der Anzeigen-

Tarifvertrag
für die Arbelter und Arbeiterinnen
im Handels- und Transportgewerbe

der Stacit Halle a. S.
ist m Druck erschienen, Verkaulspreis 99 Pig.

Zu veziehen durch die Firmen E. Achllles,
Frenckestrasse 7 und Theodor Domann, Ludwig
Wuchererstrasse 3).

gesucht!

Annahme 10 Uhr.

-m—--2

30 Fuhren Dung
tt. Kirsten,

Gartenbau. Fernspr. 2255.

nete

C

or verk. 9--1 u. 7.

Sproſſenleitern
Haler- und Swmienleiten

alle Größen vorrätig

Louls Deparade,
dmeb eben

Reparaturen
von ſämtlichen

Hefen und Herden.
Anfertigung aller

ſchwarzblechardelten

Euſatzteile:
Platten, Roſte., Ringe

Ghristian 6iaser,
nur Gr. Kla sſtr. 24.

Fernſpr. 6138.
Auf Flr ma achten

n lam
ür Elektrisch.
G. Brose,

Gr. Sandberg 8.
Delitzscherstraße 75.

t

Mark 12 am.

fFilzhüte
in grosser Auswahl von

Rauchtabak,

nur reine Qualitäten und nur
au Private geg Nachna me.
Nicht Paſſendes wird zurück
enommen. Vore ſt nur kleine
Zuteitu gen möglich.
Verſanohans Meiſcls,
Darmſtadt,

a cx i 1eztuc n Stangen,Garantie: Riordharſer eize.

R.cht ch mmeind.
100 Stangen St. 95

(Mindeſtquan um),

Zigarren, Zigarillos,

Wertnachnahme.
Stölzel RenkKer, LeipigMarnunſtr. 26. Leibnizſtr. 2 Ecke Ranſtädier

U. Steinst. Umarbesitungen von ömrresctüten und Pe rei
wercien noch engenommen und in kürzester Zeit geliefet.

et 33

Steinweg. 9442
Markenfreie Großhandel mit Tabakfabrinet

wolzpanton ſt

bei W gutes Leder
M. Bartl r hI. Otto Fricke,

w. Holzpantoffelfabrik,Eck.aden u Unichinehe

Er. Selnen.

Weſsenfels

Gegründet 1827.

Kalandstr. 1113

brovves lager in HerrenrArüteln,

Hüten, Mützen und fFilzwaren.
Waschen und Umpressen von
Hlaar-, Woll- und Velourhüten

in meiner seit 25 Johren bestehenden Reparatur-Hnstalt.

Schneillste und sauberste Anfertigung u. Reparaturen
von Mützen jeder Art.

Walter etsehFernruf 463.
r

Louis Deparade,

alle Größen, ſowie
Kaſtenkarren

m

Bei Einkäufen
bi ten wir unsere Parteigenossen und Leset
sich auf die Inserate in der „Volksstimme?

zu beziehen.

in beſter Ausführung
vorrätig.

Hol;handlung,
Wansſelderſtraße 41.

9453

W

werden zu lassen.

Ich habe mein Spezialgeschäſt für

Parkümerie-, Seifen- u. Toilettewaren
nach dem gegenüberlicgendem Grundstück

Leipziger Str. 17
verlegt und meinem Sonhne, Ernst Balin, Vbergeben, welcher unter

der gleichen Firma

Oscar Ballin sen., gegr. 1871,
bestrebt sein wird, das Unternehmen wie bisher auf s reng reellen

Grundsätzen weiter uführen.
Indem ich für das mir seit 48 Jahren entgegengebrachte Ver-

trauen bestens danke, bitte ich dasselbe auch meinem Sohne 2uteil

Oscar Ballin sen.

h

Alle Sorten Felle,
Häute, Tierhaare n. Volle

Fiſcherplan 2.

defteldro
dar wegen reiner Güte in reinem Haushalte feha

—2

kauſen zu Höchſtpreiſen

Gobdr. Danglouiz,

Tel. 1178.

r Geschirrführer

n Wiinelw Reupsch G m. b ti., Dessauerstr. 50

Stellen finden.

und Arbeiter
stellt ein

Friedrich 3esau,

erhalten Sie Preis iſte hoch
intereſſ. Bücher u. Schrit.
der Freude und Liebe.

O. Vischer, Verlag,
Berlin-Halenſee.

Kartoffel

dämpfter
in allen Preislagen.

r

kenen e

e

Vollkommen koſtenlos Garueelen

e
M

beſtes Geflügel-, Fiſch

a Erbſerſtioh
und Vogelfutter

in Drahtballen
Schrotmühlen

empfiehit

Eiverg:, G. R b. v.
Gr. Bärkerſer. S.

lassen Sie IhreO Krs en Oberhemden
und Leibwasche

waschen7
Nur noch in der

Damp- i asc

rialloria
Halle Marienstr. 2

Maggi Supp

Preislisle Gratis
C.KIAPPENBACH
fachqeschaäftuversand
haus für sanitäre Artikel
Halle aS. Gr Ulrichstr

fernr. 655.

Markenfreil
Morgen Suppe

S Pakete n. r 2.00

5 Wärfel 60

Minae eErnst Weinholder e. r. Kianeſer 1, am Men

ch

1Treppe.

F

d h ädäJwüzllenohrafster Verein

Sprechs unden iäghch ven “7? u 4—6 Uhr.
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dalle, Donnerstag, 23. Oktober 1919.

Halle und 6ugllreis.
Halle. 23. Oktober 1919.

Eröffnung der Rednerſchule.

Am Sonntag, den 26. Oktover, vormit-
ags 10 Uhr, findet im Zeichenſaal der alten
zolrsſchule, Neue Promenade ſam Leipziger Turm) die
röffnung der vom Bezirksbildungsausſchuß
der S. P. D., Abt. Rednerſchule, veranſtaltetenRednerkurſus ſtatt. 9 f

Alle Zelnehmer müſſen anweſend ſein.
Anmctvungen rönnen noch in geringem Umfange

m Parteiſekretariat entgehennvmmen werden.

Die Genoſſinnen und Genoſſen des 10. Diſtrikts treffen ſich
25. Oktober abends 8 Uhr im Reſt. „Stadt Er
t“, Ecke Süd und Bernhardyſtraße. Stadiverordneter Gen.

ollbracht ſpricht über „Kommunale Auſgaben“. Gäſte
pillkommen! Der Diſtriltführer.
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„Verein Arbeiteriungend.“ Unſere nächſte Zu
ammenkunft ſindet morgen, Freitag, abends 7 Uhr, wio üblich
m Jugendheim, Kl. Berlin 1. ſtatt und zwar di smal in Form
ines Spiel und Unterhaltungeabends. Da für gute Un er
el. ung geſorgt iſt, erſuchen wir auch die uns noch Fernſtehenden
im Teilnahme. Die Einführung von Gäſten durch die Mitglieder

ſt erwünſcht. Der Vorſtand.Die „Freie Sozialiſtiſche Jugend“ iſt kommuniſtiſch.
An der „Freien GSozialiſtiſchen Jugend“ erntet die

S. P. die Früchte, deren Samen ſie ſeit Monaten in
ie Herzen der r Arbeiter gepflanzt hat. Das
ſt ganz natürlich, enn die Folgen „unabhängiger“
Lerbearbeit müſſen ſich bei der Jugend mit ihren für
phraſen leichter er. tzündlichen Boden zuerſt auslöſen.
as mit vieler Mühe und ebenſoviel Pyhraſen groß-

epäpelte Kindlein der Unabhängigen, die Freie Soziali-
riſche Jugend, hat jetzt rauy und rückſichtslos ſeine ſo
ürſorgliche Mutter, die U. S. P., von ſich geſtoßen. Das

ämmerliche Klagen aus und weint ſeinem verlorenen
Rinde viele Tränen nach. w. Erguß widmet das
Volksblatt“ der vom 18. bis 20. Oktober tagenden
eichskonferenz der Freien Sozialiſtiſchen Jugend:

ieſige unentwegte „Volksblatt“ bricht darüber in ganz

„Bedauerlicherweiſe war das Endergebnis dieſer
Konferenz eine Spaltung der Freien Sozialiſtiſchen
Jugend. Die Mehrheit nahm ein Programm an, in
dem erklärt wird, daß die unklare Politik der U. S. P.
aufs ſchärfſte bekämpft werden müſſe. Ein Ver
treter erklärte, daß die U. S. P. ſchärfer
bekämpft werden müſſe als die Noske-
gar gn.
daß alle Mitglicder auf das
werden müßten. Darauf verließen eine Reihe von
Delegierten den Saal und ſchloſſen ſich zuſammen, um
die alten Grundſätze der Freien Sozialiſtiſchen Jugend
weiter zu propagieren.

Wir werden über die Konferenz noch einen Bericht
j bringen. Das eine aber ſteht bereits feſt: Man hat
die Witglieder der U. S. P. in der Jugend tatſächlich
ausgeſchloſſen aus der Organiſation. Denn man
mußte wiſſen, daß dieſe Jugendgenoſſen nicht ein
Programm gutheißen konnten, in dem der Kampf
gegen die Partei, der ſie angehören, als Organiſations-
pflicht aufgeſtellt wird.

Wir fragen nun: Konnte in einem derartigen.
unterbunt der politiſchen Wirrnis, wie es ſich in den
eihen der Freien e Jugend breitmachteine vernünftige Jugenderziehung durchgeführt werden
Lenn die Unabhängigen jetzt dazu gezwungen werdenfine neue Jugendbewegung zu ſchaffen, ſo kann auch

Vorſorglicherweiſe beſchloß man gleich,!
rogramm verpflichtet

Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 244
ſie nicht mehr die Tatſache wegleugnen, daß die hoch-
politiſchen Diskuſſionsabende aus den teneiner geſunden Jugendbewegung zu verſchwinden haben.

Pervers. Geradezu uner gründlich iſt das unabhängige
Pharifäerorgan im E. finden neuer Titulationen fü. die Vol.s-
ſtimme und faſt an jerem Tag werden wir durch einen neuen
„Geiſtesbliz“ ergözt. Das Tüfteln iſt bei den Volesblattredar
teuren ſcheinbar zur Manie geworden und mindeſtens zwei
Stunden an jedem Tage brüten ſie alleſamt über eine neue lieb-
liche Vezeichnung. Und wenn ie wieder eine erwiſcht haben,
dann brühwarm in die Zeitung (ſonſt ſtände ja auch gar nich. s
drin), damit ſich die anſpruch- loſen Leſer wieder mal an dem
„Witz“ und ver „geiſtreichen Schlaagfer. igkeit“ eryreuen können.
Die Sucht nach dieſen kindiſchen Betiiulationen nimmt mitunter
einen geradezu beängſtigend perverſen Anſtrich an, ſo daß uns oft
bange wied um un ere lieben F.eunde. Den neueſten Schlager
können wir beim beſten Willen unſern Leſern nicht voren halten:
Das „Papierladenblatt“ bat geſtern ein ganz Cr-
leuchtetec“ in den Spalten des Volisblat es verewigt. O Jott,
o Jott, wie intereſſant. Uns ſträuben ſich die Haare, wenn wi
J7* g&ker geiſtigen „Volisblatt“-F. uchtbarleit an die Zulunft

enken
Geradezu rührend aber iſt die Sorge. die das Phartſäerbla't

um die finanzielle Lage der Volkeſtimme“ hat Uns ſteigt es
unwilltü lich warm zum Herzen. wenn wir ſehen, wie ſich die

10 Fenſterreinigungsanſtalten. 11. Oeffentliches Fuhewe'en,
12. Leitergerüſtbauanſtalten Da die Rechtosverbindlichkeits-
erklärung durch das Reichsarbeitsminiſterium in Kürze zu er
warten iſt. wi.d dieſer Vertrag für alle Arbeitgeber in der Stadt
Halle rechtsverbindlich. Um nicht ſpäter zu Lohnnachzahlungen
gezwungen zu werden, iſt es erfo derlich, daß ein jeder Arbeit-
geber ſich mit dem Jnhalte des Vertrages vertraut macht. Aus
dieſem Grunde hat der Arbeitgeberverband für das Handels- und
T. anspor gewerbe den Tarifve. trag drucken laſſen und werden
einzelne Exemplare zum Preiſe von 30 Pfg. von den Firmen
E. T. Achilles. Francleſtraße 7. und Theodor Domann, Ludwig
Wuchererſtraße 30, abegegeben.

Tabakwaren aus Heeresbeſtänden. Die noch verfügbaren
BVeſtände an Zigarren, Zigarillos. Zigaretten, Rauch- u. Schnupf-
abat ſollen ungeſäumt den Ve. brauche rereiſen zugeführt werden.
Bezug-berechtiat ſind Kleinhändler (Spezialgeſchäfte für Tabak
wa en), die am 1. Auguſt 1914 ein eigenes Laden oder Verſand-
geſchäft betrieben haben und noch betreiben. Für Kriegsteil-
nehmer oder deren Hin erbliebene gilt der Stichtag (1. Auguſt
1914) nicht, jedoch müſſen ſie ein Laden oder Ver andgeſchaft
nachweicbar berei s jetzt betreiben. Detailhändle die Händler-
Verbänden oder Vereinen angehören, erhalten die Formulare
für die Bezugsanmeldungen von ihren Verbänden direkt zuge-
ſandt. Die Ve bänden nicht angehörenden Kleinhändler (nur
dieſe) müſſen die Vordrucke für die Vezugsanmeldungen bei der
Wirtſchaftogemeinſchaft, G. m. b. H.. Hamburg. Ab'eilung Tabak

lieben Men chenfreunde alltöglich um unſere Nöe abhärmen
Uns tut es ganz von Herzen leid. daß wir dem lieben Bruder
ſortgeſetzt ſolche Seelenängſte und Herzbeklemmungen bere ten
und ſind ihm unſagbar danlibar für ſein tiefgehendes Mitgefühl.
Dankbar aber auch noch dafür, daß er mit eines gergdezu he oiſchen
Ausdauer für uns die Rellametrommel rührt. damit wir ja nicht

aber nein, es iſt genug. ein andermal mehr.
Erkenntnis? Am vergangenen Sonntag hat in Halle eine

Reichsronfeenz der in der Eler, roinduſt ie Beſchäftigten ſtatt. ge-
ſunden. Derartige Konferenzen finden immer un er Ausſchluß
der Oeffentlichteit ſtatt und ſo kann nur das Volkésblatt darüber
berichten. Es be ich.et auch nicht viel darüber, intereſſant iſt
aber was es in der Einlei.ung zu ſeinem Bericht ſchreibt. Rach-
dem es erſt über die Zerfahrenheit in der Arbei erichaft gejam-
mert hat, ſtellt es ſeſt. daß die Arbeiter ſeit der Revolution
immer nur geredet und geredet hätten und von einem
„Rede“- Kongreß zum andern geeilt ſeien, ohne daß praktiſche
Arbeit geleiſtet wurde

Zum S.reik der Holzarbeiter. Die im Volkspark ſtattge-
fundene Hol arbeit rrerzammlung lehnte den am Sonnabend
vom Schlich ungsaus ſchuß geſällten Schiedsſpruch mit großer
Meh heit ab. Der Kampf wird mit unverminde-ter Heſtigteit
fortgeführt werden.

Erſolgreicher Skreik bei den Privatbahnen. Der Streik der
Angeſtellten b i den 30 Eiſenbahnbetrieben de. Firma Lenz u. To.
über den wir ſeinerzeit berichteten und an dem ſich auch die Be-
amten der Halle-Het ſterter Ei enbahn beteiligten, iſt nun aber
rts beendet. Nach ausgedehnten ſchwierigen Verhandlungen hat
der Schlichtung ausſchuß Breslau. am 18. d. M, den Ang ſtellen
die reſt loſe Gleichſtellung mit den Staatsbeam-
en zuerkannt. Beſchaffung-beihilfen we den gewährt an Un-
ver eirate e 275 Pck., an Verheiralete 400 Mk und für jedes Kind
75 Mk. Kündigungen und Entlaſſungen werden zurückgencmmen.
Maßregelungen dürfen nicht erfolgen. Streiktage werden bezahlt.
Der Berrieb iſt übe all wieder aufgenommen wo den.

Streikerſolg der Buchdrutkereihilſsarbeiter und ArbriLe
rinnen. Die Arbeiter jetz.en du ch ihr geſchloſſenes Vorgehen fol
gende Zulagen durch: Rück wirkend ab 1. Oitober für männliches
Perſonal über 24 Jahre 10 M.. unter 24 Jahre 8 M., weibliches
u über 18 Jah e 8 M., unter 18 Jahre 6 M., Lernende
3 Mark

Der Tarifvertrag für die Arbeiter und Arbeiterinnen tm
Handels und Transporigewerbe der Stadt Halle iſt nach wochen
langen, teilweiſe ſel-wierigen Verhandlungen zum Abſchluß ge-
langt. Derſelbe umfaßt folgende Berufsgruppen: 1. Kaufmännk-
ſcher G oßhandel, 2. Kaufmänniſcher Cinzerhandel, 3. Eiſenhandel,
4. B. otfabriren und Bäck reien, 5. Kohlen-, Brennholz- und Bau-
materialien handlungen, 6. Holzhan lungen und Holzſägewerke,
7. Hafenbetriebe, Speichereien, Getreide und Fu'termitt. lhand
lungen, 8. Spedi'ion und Schwerfuhrwe k. 9. Möbeltransport.

fabrikate, Hamburg. Brock 2, bis ſpäteſtens 28. Oltober einfordern.
Die Abgabe der Beſtände erfolgt du ch die genannte Wir?ſchafts“
gemeinſchaft gemein'am mit den Händlerverbänden des Tabak-
warenhandels. Die näheren Bedingungen enthalten die in den
Fachzeitungen der Tabalbranche vom 18 10. bezw. 19. 10. ver
öffentlichen Bekanntmachungen.

Alles wird teurer. Die ſteigenden Unkoſten der Schwefel-
ſäureerzeugung haben eine erneute Erhöhung der Schwefelſäure-
höchſtpreiſe erſorde lich gemacht. Die neuen Preiſe werden m
Reichsgeſebtzlatt veröffentlicht werden. Gleichz. itig ſind auch die
re ltsge den jetzigen Verhältniſſen entſprechend erhöht
worden

Erxrwerbsloſe Nordſchleswiger. Die im Abſtimmungsgebtet
Nordſchleswig geborenen, über 20 Jahre alten Erwerbsloſen kön-
nen ohne Verluſt der Erwerbslo'enunte ſtützung an der Volks-
abſtimm. ung teilnehmen. Sie erhal en für die dazu notwendige
Zeit nachgeſtempel:. wenn ſie eine Beſcheinigung des Vertrauens
mannes oder des GEemeinderorſtehers des Abſtimmungsortes bei-
bringen. Die Formulare der Beſcheinigungen ſind bei dem
Städt. Arbeitsamt, Abtlg. Erwerbsloſenfürſorge, Gr. Ulrich-
ſtraße 55. abzufordern.

Auf zu den „Mittelal'erlichen Volksſpielen“! Vom ſtädti-
ſchen Hugendamt veranlaßt, werden in der Zeit vom 10. bis
13. November d. Js. in der Saalſchloßbrauerei dieHach-Ber. ow ſchen „Mit!elalterlichen Voiksſpiele“ aufgeführt.
Durch die Aufführungen wird Gelegenhert zu einem ſeltenen
künſtleri,chen Genuß geboten und ſteht zu hoffen. daß ſich das
Jntere e, welches ſich ſchen heute in einem größeren Kreiſe der
Vevöllerung lundgidt, ſtändig zunimmt, um ſo mehr als die
Spiele ſchon in vielen größeren Städten Deutſchlands mit außer-
ordentlichen Erfolgen cufceführt worden ſind und ein Teil der
Einnahmen zur Dedung von Koſten für den Ferienaufenthalt
armer halliſcher Schulrinder und zur Unterſtützung vertriebener
Deutſcher Verwendung finden ſoll.

Bozirtkstag Gabelsbhergerſcher Stenographenvereine zu Holle
und Vororte. Am 19. d. Mis, vorm. 2210 Uhr verſammelten
ſich unter ſtarker Beteiligung die Beziresmitgl eder zu einem
Wettſchreiben im Se adtgymnaſium. Nachmittags 24 Uhr fand
eine Lezirksverſammlung ſtatt. Nach kurzer Begrüßung des Be-
zir?sleiters, Herrn Fr. Weichelt, folgte ein Vortrag des Herrn
Stud. phil. Brunce über „Leichte Erlernbarke t“. Darauf folgten
noch läncere Verhandlungen über Tarife und Ausbildung. An
Erfolgen aus der Schule Gabelsberger im letzten Vierteljahr
wurde bekanntgegeben, daß der Freiſtcat Sachſen für die Volks
ſchulen das Galel-bergerſche Soſtem unter Ausſchiuß aller Syſteme
cbligatoriſch eingejührt, ferner, daß Deutſch- Oeſterreich die Ber
liner Schreibwei,e von 1902 angenommen hat. Abends 7 Uhr
fand de Preisverteilung ſtatt. Faſt ſämtliche Wettſchreiber
geſchri ben wurde von 60—240 Silben in der Minute konnten
mit erſten Preiſen ausgezeichnet werden.

Kleines Feuilleton.
Metzſche und die Arbeiterſchaft

(Zum 15. Oktober 1919. dem 75 Geburtstage RNietzſches.)
Von Dr. Peter Pete fen.

Nietz'che und die Arbeiterſchaft iſt das nicht wie Feuer
nd Woſer? Jndividualismus und Sozialismus, Arxiſto. ratie
nd Demolratie, Edelmenſch und Maſſe, ZaraLhuſtraglück und
Nenſchheitsbeglückung Nictzſche, dieſer Feind des Menſchen
ls eines Herdentieres, der Viel zu Vielen, der Gleichheit der
echte, als lediglich Ausfluß der Begehrlichkeit, demnach auch der
emolratie, weil ſie den Unglauben an große Menſchen und an
litegeſell ſchaft darſtelle.

Man verſteht es, wenn Urteile von Arbeitern bis zur Ab-
hnunag ſchlechthin gehen Was aab mir Nietzſche? Richts“.
ls Sozialiſt lehnt auch ein ande er ihn ab: ſeine U. teile zeugten
n gar keiner ſoziclen Einſicht. Einem dritten erſcheint die

ehre von der brutalen Herrenmoral un ſympathiſch Die
chwachen und Mißra enen ſollen zertrampelt werden zu höheren
hre des höheren Menſchen“, und er antwortet darauf: Die

olidarität der Maſſen wird die „Uebermenſchen“, das größte
nkie., das ich mir denken kann, von ihrem Throne reißen, zum
dohlergehen der Menſchheit Und ſelbſt. wer ſich doch eine Stel
ng zu Nietzſche errang. fühlte den harten Stoß“, den ſeine
el anſchauung zunächſt aushalten mußte.

Bei aller Gegenſätzlichkeit iſt dennoch vieles da, was von
ornherein ſchon gerade den hart ringenden Abbeiter anzieht: der
hne Fortſchrittsglaube, das Streben nach Erhöhung der Kultur,
er Gedanke an das Wohl der Menſchheit., vor allem aber die
ampfnatur des leid. nden und angeferndeten Pronphe en, der
ickichtslos die Hiebe ſeiner Geißel austeilt und ſich vor keinem
tande ſcheut. Der heilige Eifer, mit dem die Beſten ihren
laſſenkampf führen, wird richtig als dem NRietzſche-Geiſt ver
andt empfunden. Fein ſtellt ein Be liner Dreher dieſe Be
ehung dac. Mit Herzblut werden die Wege ageebnet. die nach
en führen, nach einem beſſeren Lebensdaſein. Dieſe ſtillen
ämpfer, das ſind die wahren Märtyrer, ſie gehen dahin. keiner
agt warum und woher, die Beſten ſind es. die ſü: ihre Veber-
gung mit Liebe und Hingebung kämpfen. um ſchh mit

heißen Sehnſucht im Herzen von dem 3
apitaliemus dahingerafft zu 1erden.“ Was ſagt Nietche
eg iſtert ruft er aus: Meine Vrüder, ich weihe und weiſe eüch

einem neuen Adel, ihr ſollt mir Zeuger und Züchter werden
nd Säemänner der Zuennft. Nicht zurück ſoll euec Adel ſchauen
ndern hinauf, und nicht woher ihr lommt, mache fürderhin

Vergl. Adolf Levenſtein, Friedrich Nietzſche im Lr
il der Arbeiterklaſſe. L. ipzig. 1914, Felix Meiner. Im aleichen
erlage erſchien auch 1917 in 3. Auflage das zur Einführung in
Lenden und Lehre beſte Werk: Raoul Richter, Friedrich

e.
re Ehre aus, ſondern wohin ihe gehi. Euer

ihr lieben dieſe Liebe ſei euer neuer Adel, an euern Kindern
ſollt ihr gutmachen. daß ihr eurer Väte: Kinder ſeid.“ Auf wen
paßt dieſes Wort wohl beſſer als auf die Arbei-erklaſſe, in der
unabläſſig die Säcmänner bemüht ſind, für die kommende Gene-
ration den Samen auszuſtreuen? Aber Ka.l Marx und Friedrich
Nietz che?

Ein Weber findet die Ecke, wo ſich beide begegnen; ſie lehren
be?de die Wandelbarkeir der Moralbegriffe nach Maßgabe der
Lebenslage und Ziele des Menſchen. Während jedoch Nietzſche
pſychologiſch und geſchichtlich vorgeht. offenbart Marx auße dem
die wirtſchaft lichen U. ſachen in der ſich wandelnden Schichtung
der Men chheit. Aber nach dem Menſchen fragte Masrr nich',
ſie waren ihm nur Ziffern. Ich habe aber die Auffaſſung, datz,
wer nicht auf den Menſchen geht, oberflach bleibt, und wer für
die Menſchheit etwas will. den Menſchen nicht unberückſichtigt
laſſen darf.“ Hier iſt der Punkt, wo Riegſche den Marxismus
ergänzen helfen kann: er gibt Antwort auf die nie verſtummen-
den Fragen von Millionen Arbei ern: Wie erringe ich im Jn-
duſt iegewühl Achtung als Perſönlichkeit? Wie bleibe ich ein Jch,
rin Menſch in der Maſſe, Wo bleibt im Kampf des Aufſticgs
der Maſſen der einzelne und ſein innerer Aufſtieg?

Muß Rietz che ergänzt werden durch einen ſozialen Einſchtag
in ſeine ins ividualiſtiſche Ethik und eriennen lernen, daß der
Edelmenſch auch ganz und gar, wie jeder Schwächere neben ihm,
in de wirtſchaf. lichen Kraſt ſeines Volkes wurzelt, daß er in
ſeiner erhabenen Cinſamkeit nichts vermöche, ſondern nur, wenn
das werltätige Volk in gleicher Linie mit ihm am Götterpfluge
zieht, ſo desgleichen der Marxismus überall da, wo er den Men-
ſchen als Zahl und Ziffer wertet und die Pe. ſönlichkeit vergiß

Es iſt überhaupt zum mindeſten einſeitig. Nietzſche lediglich
als Gegen atz zum Sozialismus darzuſtellen. Kann etwas ſoziater
ſein als dieſe Worte: Feind ſollt ihr ſagen, aber nicht Böſewicht,
Kranker ſollt ihr ſagen. aber nicht Schuft. Tor ſollt ihr ſagen,
aber nicht Sünder!“ Und ebenſo die Ausführungen über die
Strafe im „Willen zur Macht“. daß ſie nicht Verachtung aus-
drücken, nicht als Buße genommen werden dürfe; die Strafe müſſe
reinigende, nicht befleckende Wiriung haben und nicht aus dem
Beſt aſten inen Feind der Geſellſchaf. machen.

Und wer Nietzſches harte Worte über den modernen Saat
kennt der wird an Lenins Lehre vom Staate als etwas, das
überwunden werden muß, lebhaft erinnert. Der Staot iſt
„organiſie te Unmoralität“ Alles was der M.nſch im Dienſte
des Staates tut. geht wider ſeine NRatur, ebenſo was er in Hin
ſicht auf den zulünſtigen Dienſt im Staate lernt, geht wider
jeine Natur. Kann man revolulionärer ſein? Dazu ſein Spott
über den Milikärſtaat als das letzte Mit el, eine a oße Tradition
aufzunel men oder feſtzuhelten, und über ſeine niedrigen Mit.el,
en Rationalicmus und die Schutzzölle. Dem .HornviehNationu-
lismus“ gegenüber verweiſt er auf die unaufhaltbare wirtſchaft
liche Einigung Europas. Bereits Ende der ſiebziger Jahre be
tonte er die Gofährlichleit der nationalen Par.eien, deren be
wegende Mächte in allen Ländern Reid und Faulheit ſeien. In
Menſchliches, Allzumenchliches“ geißelt er die Volksheere als

Pergeudung von Menſchen höcher giviliſation; die Europäer

wüteten in Curopäerblut: der Römer- Patriotismus ſei in dieſem
Zeitalter entweder etwas Unehrliches oder ein Zeichen von
Zurückeebliebenheit. Schen damals rurchſchaute er die ſchauer-
lichen geiſtigen Folgen einer großen Politit“ mit Krieg und
e. er Kriegeberei, chaft: Die Summe der Opfer und Einbußen
an individueller Energie und Arbeit ſei ſo ungeheuer, daß das
politiſche Aufblühen eines Volles eine geiſtige Ve armung und
Ermattung. eine ge.ingere Leiſtungsfähigkeit zu Werlen, welche
große Konzentration und Einſeitigkeit verlangen, faſt mit Not-
wendigkeit nach ſich ziehe. Ur.d der Philoſoph fragt ſchon 1878,
daß es uns Heutigen ans Herz geht: Lohnt ſich denn alle dieſe
Blüte und Pracht des Ganzen, wenn dieſer groben und bunt-
ſchillernden Vlun.e der Nation alle die edleren, zarteren, geiſtige-
ren Pflanzen und Gewächſe, an welchen ihr Boden bisher ſo reich
war, zum Opfer gebracht werden müſſen.“

Die tiefe Unfruchtbarkei.“ des 19. Jahrhunder?s „an
ſcheinend iſt alles Dekadenz“, heißt es im Nachlaß zum Zaru
thuſt a“ erſchütterte Nietzſche. Und in den ſozialiſtiſchen Par
teien, deren Anfänce und Kinderkraniheiten“ in Theorie und
Praxis er allein ſah, glaubte er auch nur Vöerfallserſcheinungen,
im Sozialismus den phantaſtiſchen jüngeren Bruder des faſt
abgelegten Deſpo ismus“ erblicken zu müſſen. Da um ſtellt er
ihn ſogar auf eine Linie mit dem Nationalismus! bäumt ſich
auf, b. ſonders gegen die Forderung der Eerechtigteit und Gleich
heit. worin er planloie und unterſchiedsloſe Gleichmacherei ſieht
in einer Zeit. die für ſein Urteil an Du chſchnit smenſchen und
unfruch. barem Kulturgewühl ein Uebermaß hat. Nur bei olchem
Verſtändnis für die kritiſche Einſtellung Rietzſches einer ganzen
Mitwelt gegenüber. begreift man ſein füc unſere Einſicht in dieſe
Zuſammenhange ohne Zweifel ſchiefes, ja in Teilen ganz falſches
Urteil über die ſoziale Bewegung. Als Weaberei er und Mittel
zum Auſſtieg der Menſchheit ſelbſtg. ſchaffen aus der vollſtän
digen neren wirtſchaftlichen und geſell chaft lichen Umlagerung
der Menſchheit ſeit Mitte des vorigen Jahrhunderts, iſt ſie ihm
übe haupt nicht zum Bewuß. ſein gekommen.

Willy Bentler-Gaſtſpiel. Geſtern abend fand vor mäßig
beſuchtem Hauſe die erſte Aufführung des Sittenſtückes „Go
b ochene Blüten“ im Thalia-Thealer ſtatt. Wenn auch hierorts
derartig auftlärende Stücke ſchon des öfteren gegeb. n worden ſind,
ſo tann doch der Beſuch nicht wa.m genug empfohlen werden,
zumal auch alle Milwirkenden mit teilweiſe gutem Erfolg be
mühr waren, die Aufführung zu einer gelungenen zu machen.

Stadtiheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
heutige Vor ellung „Egmon.“ um 7 Ubr beginnt. Freitag abend
7i2 Uhr geranct Prodarts. Oper „De Zauberflöte“ zur Auf
jührung. Sonn bend „Zar und Zimnmermann“, Sonntag nach
mittag Voltsvorſ.eilung „Einſame Menſchen“. Zu dieſer Vor
ſtellug haben ſchulpfrichtige Kinder keinen Zutritt. Sonntag
abend Exſtauiführung „Das Dorf ohne Giocke“, Montag „Der
FreiſchützJm ThaloThecter gelangt am Sonntag abend 75 Uhr
Sudermanns Schauſpiel „Johannisfeuer“ ſeitens destheaterverjonals zur berg



Unterrichtekurſe im Anſchluß an die gewersl. Fortsildungs
(chule. Für de Kurſe „Vorbereitung zur Meiſterprüſung, Vor-
ebreitung zur Geſellenbrüſung, Sonderkurſe in Buchführung,
Kurſus für Ancgeſtellte der Großinduſtrie, Kurſus für Ung lernte
werden noch Meldungen angenommen. Beginn 3. November
d. Js. Meldungen Kl. Steinſtr. 11, Büro der gewerbl. Fort
bildungsſchule.

Von der Straße. Eine Frau, die in der Gr. Ulrichſtraße von
Krämpien befallen wurde, fiel mit dem Kopfe gegen die Schau
enſter cheibe eines Barbiergeldäſtes, wodurch de Scheibe in
rümmer ging. Verletzungen hat die Frau nicht davongetragen.

Groeber Gummiwerendizbſtahl. Jn vorletz'er Nacht wurde in
der Königſtraße eingebrechen. Die Svpitzbuben erbeuteten Gum-
miwaren im Werte von etwa 8000 Mark. Die Täter ſind bisher
wicht ermittelt.

[—„JS

III
Her Kampf um die Linienführung des itlellandlangls.

Der Tag naht, der im Preußiſchen Parlamente die Enlſchei-
dung über das Projekt eines Kanals von Hannover zu Elbe brin-
gen ſoll. Wie bekannt, ſtehen gegenwärtig noch zwei Linien zur
Debat.e, und zwar die von Haveſtadt und Contag entworfene
Südlinie über BVraunſchweig, Börßum und Ochersleben und die
von Prof Franzius entwofſene Mittellinie über Braunſchweig
und Fallersleben. Ueberall regen ſich in den beteiligten Cebieten
die Jntereſſenxrertre.ungen und Gemeinden, um Klarheit zu g.
winnen. welche Linie für ſie die beſte iſt Der Kanal wird heiß
umworben Jedecr, auch der kleinſte Jntereſſent, wünſcht die
Linieniuhrung ſo geſtaltet zu ſehen, daß der Kanal gerade ihm
die größlen Vorteile zuwendet. Eine Ausnahmeſtellung nahm
Magdeburg ein; durfte und darf es doch erwarten. daß der Ka-
nal unter allen Umſtänden in Magdebu.gs unmittelbarer Nach-
barſchaft zur Elbe hingeführt wird. Es war ein FFehler der
Rordlinie, Magdeburgs Intereſſen zu vrernachläſſigen und ſie
wurde deshalb fallen gelaſſen. Wie ve.lau et, wird das Preuß
Miniſterium demnächſt eine Dentiſchrift über das Projert der
Führung eines Mittel- oder eines Südkanals ron Hannover zu
Elbe dem Preuß. Land ge zur Ent chliecßung bezüglich der Koſten
und der Linienführung un erbreiten. Jn Erwarlung dieſer Tat-
ſache mußte nunmchr auch die Stadt Magdeburg ihr Intereſſe an
den Kanallinien feſtſtellen und ihr Ur-eil darüber feſtlegen. Am
7. Olt. erclärte ſich der Magiſtrat für die WMittellinie. Jn
einer gemeinſamen Sitzung des Magiſtrals und der Stadtveroro-
neten am 9. Oltober entſchied ſich dann die S. adt Magdeburg
endgültig für die Mittellinie. Jm Gegenſatz zur Mi ſtellinie mit
ihrer Cinfachen Löiung der Uelbe. führung über und Einmündung
in die Clbe und in den Nordhafen Magdeburgs ſchließt das Süd-
linienprofekt für Magdeburg die Norwendigleit umfanagre cher
Nebenan!agen in ſich: das ſind u. a. ein Lmgehungs. anal im
Oſten und Hafenanlagen im Süden und im Oſten von Magdeburg.
Läßzt man die Südlinie im Süden Wagdeburgs münden, ſo ſtünde
Magdeburg vor der Rorwendigleit, im Süden der Stadt auf
teurem und ungeeignetem Gelände, falls das dort überhaupt tech-
niſch ausführbar ſein ſollte. eine zweite Hafenanlage zu ſchaffen,

machen würde. Für die Südlinie iſt. ſoweit beiannt, im Min. ite-
rium der öffentlichen Arbeiten keine Kanalbrücke über die Erbe
vorgeſehen; trifft das zu, dann muß der Durchgangsveckehr rom
Weſten nach dem Oſten, beſonders nach BVerlin, den Elbverehr
kreuzen, was zeitraubend und gefah voll iſt. Vei Elbniedr:g-
keitswaſſer mülſen die Kanallähne, die vom Weſten kommen, ge
lelchtert werden. Mündet der Kanal im Rorden Magdeburgs, ſo
ſtehen hierfür die ſtädtiſchen Hafenanlagen zur Ve. fügung, mün-
det er im Süden Magdeburgs, ſo muß die Stadt neue Einrich-
tungen ſchaffen. Gegen den Ausbau des im Zuſammenhange mit
der Führung der Südlinte proſektierten Amgehungstan le ma
Oſten der Stadt zu einem Jnduſtriehafen ſpricht, daß die Her-
ſtellung eines Jnduſtriegeländes auf dem Oſtufer ſchwierig iſt
der Umgehungslanal kann nicht agaleichzeiti dem Durchaangs-
und dem Hafenverkehr dienen daß der Eiſenbah tanſchiuß dort
eine ungqünſtige Linienfüh. ung erhalten würde, die ſchwer rek-
beſſert werden kann, daß Magdeburgs Induſtrie in der Haupt-
ſache auf dem Weſtufer liegt, ſo daß ſie auch Hafenein. ichtungen
auf dem Weſtufer braucht. und daß auch bei der Anlage eines
Magdeburger Jnduſtriehafens auf dem Oſtufer der Elbe die
ſtädtiſchen Hafenanlagen in Rothen!ee (die dort bereits vorhan-
denen Jnduſtriebetriebe rechnen auf oen Anſchluß an den Rhein-
Weſer-Elbe-Kanal) brachgelegt werden würden.

Große Vorteil ſtellt dagegen der Stadt Magdeburg die
Mittellinie (mit Kanalbrücke über die Elbe) in Auscſicht. Sie
ſtelle für Magdeburg die kürzeſte Verbindung nach den Groß
ſtädten des Weſtens dar. Nach Oſten hin ſichert die Kanalbrüde
den Elbverkehr Magdeburgs vor der Störung durch den Kanal
ver?ehr. Die Mittellinie ſchließt die beſtehenden Hafenanlagen
Magdeburas einfach und ohne zeitraubenden Stichangalverkehr an
Dort iſt weiter in ausreichendem Umfange Gelände im Beſitz der
Stadt, und für eine Ausdehnung der Hafenanlagen läßt ſich dort
ein für alle Zulunſt Magdeburgs, noch ſo groß gedacht, beliebig
zu erweiterndes einheitliches Handels- und Jnduſtriehafengebiet
ſchaffen. Das trifft beſonders dann zu. wenn im
Zuſammenhang mit der Mittellinie der Kanal
nach Bernbur g agaleich zeitig mit der Mittellinte
in Angriff genommen wird.

Die Mittellinie bringt Magdeburgs Hafenanlagen auch in
den wünſchenswerten nahen und engen Zuſammenhang mit der
Hauptkanallinie. Magdeburg genießt durch die Mi tellinie die
Vorteile die auch der Durchgangsverkehr ſoweit er ſich nicht
in geſchloſſenen Schiffeladungen vollzieht einem großen Ve-
kehrszentrum, wie es Maagdebu g iſt, bietet.

Es iſt nicht nur im Jntereſſe Magdeburas, ſondern des gan-
zen Mittellandkanals nötig, daß die Einmündung des Kanals
in die Elbe an der Stelle erſolgt, wo die Großſtadt Magdeburg
die Gewähr dafür übe nehmen kann, daß der Verkehr von Weſt
nach Oſt und Süd nach Nord alle Einrichtungen vorfindet, deren

f Arbeiterſchafdie den beſtehenden Magdeburger Hafenanlagen Koniurenz ſchaft

er bedarf,. um eine Umſtekkung zu erleichtern vom Kanal zum
Stroim. rom St. om zur Eiſenbahn und umgelehet.

Magdeburg will hieraus für ſich nicht nur Rech'e in An-
ſpruch nel,men, ſondern auch Pflichten herleiten. ror allem die
Pflicht. ſein Jn e cſſen als Verkehrczentrum Mi teldeutſchlands
alle Zeit im Einllange zu halten mit den Jnkte-eſſen des ganzen
Deutſchen Reiches.

Bei dem allgemein einſchzhenden Kampf der intereſſierten
Städ.e und Cemeinden., um die Linienführung des üleraus wich-
tigen Kanals, darf nicht vergeſſen werden, daß die Jntercſſen der
mitt. Idcul ſchen G oßſtädte u. a. auch die unſerer Stadt Halle
nich: unbeüdſichtigt bleiben dürfen.

Die Kanalvorlage kommt.
Am Mon'“ag verhandelte der Staatshaltsausſchuß der Preupt

ſchen Landesrer an. mlung über einen Antrag der Abgg. Blank
und von Wangenheim, der das Einbringen einer Sondervo lage
über die in Angriff genommenen Kanaiſtreckhen Misburg-Peine
und Sehnde-- Hildesheim forderte. Unſer Genoſſe Brandenburg
führte aus, daß vor allem die Städ.e Wagdebu g und Braun
ſchweig ein großes Intereſſe daran hätten, endlich Genaueres über
die Linienführung zu e ſahren, um ſchon jetzt norwendige Arbei-
ten als Notſtand arbeiten ausführen zu können.

Der Regierungeve. re er, Miniſterialdirektor Sympfer, ant-
wortete darauf, daß die Vora. bei en ſo weit gediehen ſeien, daß
gleich zu Anſang 19.0 das Einbringen der Regierungerorlage
über die Weiterführung des Mittellandranals an die Preußiſche
Landesver ammiung möglich wi d Die preußiſche Regierung
habe alles Jnte eſſe daran, recht bald die Vorlage an die Landes-
rerſammlung zu bringen. Sie wird alles tun, um die Vorrage
mit größtmöglicher Beſchleunigung zur Verabſchiedung zu bringen.

Merſeburg. Deutſcher Moniſtenbund D. M. B.)
Ortsgruppe Merſeburg. Am Montag. den 20. O. tober.
hat ſich hier eine Ort oagrupre gebildet. Die Verſammlungen, zu
denen auch Gäſte eingefihrt werden können, finden jeden Montag
ab nd 824 Uhr im Alten Deſſaue.“ ſtatt. Jn dieſen Verſamm-
lungen ſollen vor allem im Lichte des Monismus die geiſtigen
wiſſenſchaftichen, religiöſen und lultu ellen Fragen beſprochen
werden, die den dentenden Men chen heute am tieſſten bewegen.
Jeder, der ſich für dieſe Fragen intereſſiert und an ihrer Lö, ung
im Sinne des Enwicklungegedantens auf moniſtiſcher, das heißt
enheitich- natürlicher Grundlage mita heilen will, wird gebeten,
der O.teogrupe beizulreten. Der Vorſtand beſteht aus folgenden
H. rren: Lr. phil. Witte Leiter des ſtädt. Unterſuchung
am es (cgeſchäftsfuh ender Vorſten er), Voye Leiter des ſtädt
Elektrizitätewer. es (ſtellv. Vorſitzende Rud. Schultze kaufm.
Veanter (Schriftführer), Balzer, Privatmann (Bücherwar)
und Embruch, Vorſteher der ſtädt. Spartaſſe (Schatzmeiſter).
Anmeldungen ſend an ein Vo.ſtandsmitglied zu richten.

Dit e ſeld. Gewerbegerichtswahlen.
denn einen Jah zehnt führt die ireigewer. ſchaftlich organiſier.e
Arbeiterchaſt unſ. res Jnduſtriebezirrs den Kampf um die Se-
richt ung eine Gewe. legerichts, Erſt die Rerolution muß!e kom-
men, um un ere Lehörden zur E richtung zu veranlaſſen. Wir
weiſen hiermit nochmals auf die No. wendigieit aller Wahlberech-
tiqlen zur Teilnahme an der Wahl hin. Außer der Bitterfelder

ſind wahlbe cch.iat die Arbeiter aus den Orten
Greppin, Holzweiſiga. Niemegt. Pouch. Rortzſch. Ramſin, Sanders-
dorf, Wolfen und Zſcherndorf. Alle mit Wahlausweiſen veſehene
Kollegen fo dern wir aui. ſich zahlreich an der Wahl zu beteili-
gen und die rom Gewer ſchafe ska. tell rorgeſchlagene Liſte zu
wähſlen. Stimmzettel werden am Wahlloral verreilt.

Wit!enbera. Vortragüber die Betriebsräte. Am
vergangenen Lonne rstag fand im Volkegarten. im Auft. gae der
Zentrale für Heima.dienit. ein Vorlrag über Die Aufgaben der
Vetriebs äte“ ſta t. Ter Redner. Allkert Müller aus Halle,
gab in unparteiſcher. ſachlicher Weiſe Auseunft über die Zwecke
und Zeele und über das Weſen des in Vorbereitung befind. ich n
Geſetzes und ſand damit bei der Mehrheit der Verſammlung Bei-
fall. K.cht ſo ſachlich ſprachen in der Ausſprache die He ren
Schipan (Konmmuniſt) und Oelsner Weißenfels (U. S. P.).
Jnsleſondere der letztere leiſtete Herrorragendes in ganz allge-
meinen Schimpfercien und ſchwelate in den genugſam bekannten
Kraft- und anderen Au-drücken. Wechalb die Her en noch nicht
auf den Cedanen gekommen ſind. die e Diskuſſionsreden“ ganz
cinſach auf eine CGrammophonplatte zu ſprechen und ſie dann in
den verſchiedenſten Verſammlungen abzuleiern, iſt uns nicht er-
findlich. Sie würden dadurch ihre ohnehin übe laſteten Lungen
ſchonen und an der richtigen Stelle wären dieſe Ergüſſe immer.

Wöettnberg. Mitgliederverſammlung. Am ver-
gangenen Freitag fand hier im Vere inslolal Bürgerga ten“ eine
aut beſrchte Miegliederrer ſammlung des ſozialdemorratiſchen
Or!svercins ſtatt. Der Kaſſie er, Gencſſe Gerecke, erſtattete
den Kaſſenke icht. den erſten ſeit Veſtehen des jungen Vereins
Der Bericht zeigte daß es cut rerwär.s a ht. Genoſſe Schm i e-
der hielt den zweiten Teil ſeines Vortrages Das Erfurter Pro
aram.m“ und fand damit wohlverdienten Beifall. Zum Punt!e
„Einladung des Lezirkz-Vildungeausſchuſſes in Halle wu. de be
ſchloſſen, den Ausſchuß zu erſuchen auch in Wittenberg einen ſol-
chen Kurſus einzurichten, da es den zahlreichen Genoſſ.n von hier
und der Umgebung. die ſich gen an einem ſolchen Kurſus betei-
ligen möchten, nicht möglich iſt, ſo oft nach Halle zu fahren. Der
Vorſitzende erſuchte die Mirglieder weiter wie bisher, für die

Vollsſtimme“ zu werben und gab belannt, daß die Abonnenen-
zabl ganz bedeutend geſtiegen ſei. Er forderte weiter auf, träftig
füc die Partei zu werben und Eeſinnungefeſtigleit überall zu
zeigen. Die wachſende Organi ation habe nicht nötig, ſich zu ver
kricchen, frei urd oſſen möge jeder ſeine Ceſinnung belennen. Ter
9. Norember ſoll im Saale des Vereinslorals „Bürgergarten“
feſtlich begangen werden.

Pieſt:ritz. Am 9. Oktoker nachm. 4 Uhr hielt Herr Müller
von der Zen'rale für Heimardienſt in der Theater-Varacke des
Reich-ſticſtofſwerles Pieſteritz vor den Angeſtellten des Werkes
einen Vort ag über das Betriebskätcgeſcz. Jn klaren Aus-
führungen legte Herr Müller den For.ſchritt. den das Geſetz den
A. beitern bringt, dar und erläuterte die ve ſchiedenen Punkte

Antlche Velanntmuchungen für HIle 0. d. 6.

Abholung von Winterkartoffeln,
Am Freitag, den 24. ds., wird in der ſtädtiſchen Kartoffel

ausgabeſtelle (Steinlagerplatz Eingang Freiimfelder Straße) mit
der Ausgabe der Kartoffeln an di jenigen Haushalte begonnen,
welche ihren Wintervorrat auf Grund der erteilten Bezugsſcheine
elbſt von einer ſtädt. ſchen Ausgabeſtelle abholen wollen. Die
gabe erſolgt vorm. von 8-11 Uhr und nachm. von 1--3 Uhr.

Es werden zur Abholung an dieſem Tage nur diejenigen Haus-
r zugelaſſen, deren Bezugsſcheine mit den Nummern
mit roter Tinte ausgejüllt) 1-122 verſehen ſind. Der Preis

für den Zentner beträgt 11 Mark. Es wird darauf aufmerkſam
emacht, daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholenn Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Halle, den 23. Oktober 1910. Der Mag ſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 125 Gramm (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch aus-
gegeben. Der Verkauf erfolat Sonnabend, den 25. Oktober,
durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kunde nliſte an-
gemeldet ſind, gegen Abtrennung der Fleiſchmarken für die
Woche vom 20. bis 26. d. Mts. Die Marken ſind in üblicher

Seit mehr

v.

des Eeſctzenkwurſes. Anſchließend an den Vortrag entſpa
ſich eine lehhaf.e Diskuſſion, die Zeugnis davon ablegte, wie newendig der Vortrag war. um Ria heit über dieſe neue Einrich

moniert: 1 Lie Verzectung der Angeſtell.en im Verri.bsratsgeſe
it zu gering Zur Beg. ün ung wurde angeführt. daß in de
jetzt ſchon auf dem Reichewert beſtehenden Werriebsrat das Ver
häl. nis der Ver. etzung der Arleiter und Angeſtellten wie 3 2
i. und vaß ſich di s ehr aut bewäh t hätte. Man kann die An
geſtellten nicht lediglich nach ihrer Zahl bewerten, ihre Tä-ig.eit
iſt vielmehr für das Wert eine weit wichrigere, als aus ihrer
zahlenmäſ zigen Stärke herro geht. Es iſt zu befürchten, daß le
einer nur ſchwachen Zabl ron Vertrete.n der Angeſteliten in
Vetrieborat die beſon eren F.agen der Angeſtellten nicht meh
mit der gleichen Gründlichfeit behandelt we den und die Pfflich.
ten des Betriebsrats in Bezug auf Hebung der Produltion niqtt
voll zur Ausführung lonmen. 2. Das Mitbeſtimmungsrecht de
Be riebsra-s iſt nicht weitgehend genug berückſichtigt. Es i
nicht angüngig, daß der Betrieberat nur das Recht haben ſoll
bei Einſteliungen, Verſetzungen. Entlaſſungen uſw Einſpruch z
erheben. ſondern es iſt unbedingt erforeerlich. daß der Berriebsret
zur Entſcheidung ſelbſt mit herangezogen wird. Aus den bis
he igen Arbeiten des Betrieberats geht herror, daß es viel
ſchwicrigec iſt, gegen cine beei s grireffene Maßnahme Ein
ſpruch zu erkeben. Ter Vetriebsrat kann nur die erford liche
Ueberſicht über dieſe Vorgänge ber omnmien und gerecht ſein U.teil
ſjällen, wenn er kei all dieſen Fragen aleich ron vornherein mit
herangezogen wird. Herr Müller lonnte ſich den vrorgebraqh,
ten Gründen nicht verſchließen und verſprach der Ver ammlung,
die enge ceaten Wünſche der Angeſtellten der Regierung al
Ma.erial weiter zu geben.

T „G
Aus ler Welt.

Doſſau. Die Lohnbewegung im anhaltiſchey
Metallgewerbe. Die Ve. handlungen in der Lohnb.we-
gung der anhal iſſchen Metallinduſtrie ſind in ein kritiſches Sag
dium getreten. Ceſtern fällte der Schlichtungsausſchuß einen
Spruch. der für die verſchiedenen Städ.e des Landes und Alters
laſſen beſcimmte Löl ne feitſezt Der Spruch wu den von den
Vertce!ern des Jnduſtriere bandes ohne Vegrändung abgelehnt
Die Funilionöre des Merallarbeiterverbandes nehmen heute zy
der Sachlage Stellung.

Auſterdem. Beulenpeſtepidemie in Konſtan-
tinopel. „Telcgraaf“ meldet aus London, daß das Handels
amt ron dem Coure neur ron Malta die Mitteilung erhalten
hat. daß in Konſtantinopel eine Beulenpeſtepidemie herrſcht.

London. Einſturzunglück auf einem Verquwerk
Infolge des Einſturzes eine Fördermaſchine wurden geſtern in
dem Levant-Vergwerk in der Nähe ron Pezance 40 Vergarbeit
getötet und zahlreiche andere verletzt.

„àS

Cingeſandt.
(Für die Veröſfentlichungen unter d eſer Ueberſchrift überntmmt die Redaktior

keinerler Veran wortung)

Zur Wohnungsnot. Das Leipziger Tageblatt“ veröffent
lichte einen A tirel eines früheren Miniſters über die Wohnurg-
not. Der geweſene Miniſter iſt aber über die Urſachen der Woh
nungenot rol ſtändig im Jrrtum, denn wer die Städte-Bauor
nung lennt. iſt anderer Meinung. Die Haupturjache iſt ohne
Zweifel. daß das ſta. le Mauerwerk zuviel Material und Raun
beanſprucht. Sachrerſtändige behaupken, daß mindeſtens ein
Drittel an Makerial geſpart werden lönne, ohne daß die Hal
barieit und Feſtigkeit darunter leiden müſſe. Ferner darf e
Grundſtück ohne To einfahrt nicht tieſer als 39 Meter bebeu
werden, woron nur die Grund- und Bodenſpelulanten Rutzu
haben. Tas Hin erland ſchon altbebauter Grundſtücke ohne Tor
rinſahrt (loſtet doch nicht mehr) liegt nutz- und wertlos da, ſo
lange die'e heutige Bauordnung beſteht. Man kann allerdinz
um Baue laubnis bit hen. aber wenn ſo ein Herr Stadtbap
meiſter nicht au? gefrübſtückt hat und es ablehnt, ſind alle weil
teren Scheitte umſonſt, denn die Regel iſt. hat das Stadtbauant
abgelehnt ſo ſchließen ſich Regierunge präſident und Miniſter du
erſten Entſcheidung an. BVeſchwerde führen, iſt. wie ich es de
Zfteren in eigenen Sachen erlebt habe nutzlos, man wi d in del
Stad rerwaltyng nur als Stänker rerſchrien. Deshalb bite i
doch dafür zu wirken, daß die alte Bauordnung äichnellſtens
ſeitigt und durch cine der Zeit en ſprech nde ve nünftige. Rau
und Material ſparende Vauordnung., erſetzt wird

O. U. P., Weißenfels.
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Mücheln. Sonrabend, den 26. Ebtoder, abends 8 Uhr im Verein
r ſie u Zur guten Quelle Vorſtands uno Zeitung

omm ſſionsſ.hung.

4Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinven, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Vollklsſtimme zu berufen.

Der Kleinhandelsver.aufspreis beträgt für 125 Gramm 1.,20 Mk.
Der Verkceuf von Auslandsſchmnalz erfolgt am Sonnabend,

den 25. Ok. obcr. Es werden 50 Gramm je Kopf ausgegeben.
Der Lertauf erſorgt durch die Flei,ſcher, bei denen die Haus-
halte zur Kunenl ſte angemeldet ſind, cegen Abtrennung der
Marke 12 der Ernfuhr-Zuſatzkarte (Schmalz). Die Marten ſind
in üblicher Weiſe bis 27. d. Mts. an das Stadternährungsamt
abzuliefern. Der Kleinhandelsverkauſspreis beträgt für 50 Gr.
0,55 Mark.

Städliſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamtſchule
am Freitag, den 24. Vklober. Zunelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 53 091
bis 58 509 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
28 501-865 000 nad, m. von 2-6 Uhr. Cecen Vorlege des neuen
Lebensmittelſd, eines kann für jede Perſon eines Haushaltes
eine Doſe zum Preiſe von 3 Mark abgegeben werden. Abye-
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

S ädtiſcher Verkuf von Geritenmehl an Jugendliche von
12--17 Jahren in der Talamtſchule am Freitag, den 24. Vitover.
Zugelaſſen zum Ein auf werden de Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 53 091--58 509 vorm. von 12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 58 901-—65 029 na von 2 bis
6, Uhr. Es lann auf jeden Ab chnitt Q des beſonderen Vezugs
ſcheines für Jugendliche von 1217 Jahren ein Paket Gerſten-
mehl zum Preiſe von 40 Pfennigen abgegeben werden. Der
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten

Weiſe bis 27. d. Mts. an das Stadternährungsamt abzuliefern. e hAmtüche Bel(ntmachngen für Welßenſch

Oktober Zuckermarken.,
Dieſenigen Haushaltungen des Seudtkreiſes, welche infolſ

der vorübergehenden Ver orgungeſtockungen ihren OitoberZuckt
nicht erhalten konnten, können ihre Oltober- Marken zum Umtauſé
gegen November- Marken im ſtäd. iſchen Ernährrngsamt vo lege
Voraurſichtlich werden auch im Norember infolge mehrwöchigel
Verzögerung der Rübenernte, Verkeh. sſchwierigkerten uſw. Se
ſorgungsſtockungen ein reten.

Weißenfels. den 17. Oltober 1919. Der Magiſtrat.

Antlche Velunn motungen ſ. Dellhſh.

Bekanntmachung.
Die uns für Minde. bemiltel.e überwieſenen Brennſpiritn

bezugomarien für den Monat Ortober kommen am Frei ag, d
24. d. M., rormittags von 8—-12 Uhr im Rathaus Zimmer N.
zur Ausgabe.

Verlaufeſtellen für Brennſpiritus ſind: Konſum-Veren
L. Dietze, Albin Reichel, Walter Seidel, Franz Naumann, Fen
nand Winkler, Otto Simon.Deligic6, des 20. Ott, 1019 Der Magik

tung zu ſchaffen. Folgen Puntte wurden von den Angeſtellten
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